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SWvlm im Straßenverkehr
Aufruf an alle Verkehrsteilnehmer

Berlin, 30. August . Der Reichsführer U und
Chef der deutschen Polizei im R -ichsministe-
rium des Innern H. Himmler erlieg folgenden
Aufruf:

Die gegenwärtigen Verhältnisse erfordern
die strengste Beachtung der Vorschriften über
das Verhalten im Straßenverkehr . Insbeson¬
dere ünd die bekannten Anordnungen über Ge¬
schwindigkeitsbeschränkungen für Kraftfahr¬
zeuge yenauestens einznhalten . Borgeichrieben
sind Höchstgeschwindigkeiten! Von allen Fahr-
Mgführern wird darüber hinaus erwartet , daß
sie innerhalb und außerhalb geschlossener Orts-
lagen möglichst auch mit geringeren Geschwin¬
digkeiten fahren.

Strengste Disziplin auf den Straßen ist be¬
sonders jetzt erhöhte Pflicht aller Verkehr-steil-
rehmer. Erleichtert die bessere Abwicklung des
Verkehrs auch bnrch scharfes Rechtsfahren ! Alle
Verkehrsteilnehmer, ob Kraftfahrzeugführer.
Mrwerkslenker . Radfahrer oder Fußgänger.

Wer sich diesem Gebot der Stunde nicht fügt,
muß mit strengsten Strafen «nb anderen Maß¬
nahmen rechnen. Neben der Polizei überwa¬
chen alle an der Erhaltung der öffentlichen
Ordnung beteiligten Organe des Staates und
der Bewegung, sowie der Gliederungen die Be-
fnlgung dieses Aufrufes!

779 vvü unerledigte offene Stellen.
Berlin , 31. Aug. Von den Arbeitsämtern des

Deutschen Reiches (einschließlich Ostmark,
Reichsgau Sudetenland und Memelland ) waren
im Juli 763 000 Arbeitsgesnche und 1640 000
offene Stellen zu bearbeiten . Gegenüber dem
Vormonat hat die Zahl der Arbeitsgesuche um
rund 100 000, die Zahl der offenen Stellen um
etwa 40 000 abgenommen. Die Arbeitsgesuche
hatten im Januar mit rund 1840 000 ihren
Höchststand erreicht und sind seitdem stetig zu-
rückgegangen, eine Folge zunächst jahreszeitli¬
cher Einflüsse — Wiederaufnahme der Autzen-
arbeiten —, dann auch bedingt durch die zuneh¬
mende Verknappung an Arbeitskräften und
neuerdings auch die gesetzlichen Beschränkungen
des Arbeitsplatzwechsels. Die bei oen Arbeits¬
ämtern gemeldeten offenen Stellen hatten da¬
gegen infolge des Pon Monat zu Monat größer
werdenden Bedarfs an Arbeitern und Ange-
stellten noch bis Mai eine stark steigende Ten¬
denz sim Mai fast 1,75 Millionen ). Seitdem ha¬
ben sie etwas abgenommen , was zum Teil auf
Saisoneinflüsse, zum Teil auf eine Verminde¬
rung der Fluktuation znrückzuführen ist.

Im Laufe öes Juli konnten die Arbeitsämter
insgesamt 722 vv» Arbeiter und Angestellte ver¬
mitteln gegenüber 774 vvv im Vormonat . Die
Verknappung an Arbeitskräften hat auch hier
zu einem weiteren Rückgang geführt . Die Zahl
der am Schluß des Berichtsmonates noch vor¬
handenen unerledigten offenen Stellen hat sich
gegenüber dem Vormonat abermals , wen« auch
nicht sehr beträchtlich, erhöht . Ende Juni waren
bei den Arbeitsämtern noch 772 vvv, Ende Juli
USKüft unerledigte offene Stellen gemeldet.

Was die Entwicklung in den einzelnen
Teilen des Reichsgebietes  anbelangt,
so waren bei den Arbeitsämtern des Alt¬
richs  im Juli 576000 Arbeitsgesuche und
1378 000 offene Stellen gemeldet. Untergebracht
wurden insgesamt 605 000 Arbeitskräfte . In
der Ostmark  waren von den Arbeitsämtern
m Berichtsmonat 126 000 Arbeitsgesuche und
181000 offene Stellen zu bearbeiten . Die Zahl
der untergebrachten Arbeitskräfte betrug hier
AM - Im Reichsgau Sudeten land  lagen
61000 Arbeitsgesnche und 61 000 offene Stellen
vor. 42 000 Arbeiter und Angestellte konnten
durch die Arbeitsämter in Beschäftigung ge¬
bracht werden.

Merkwürdige französische
Truppenbewegungen

Aleppo, August . Französische Truppen
transporte treffen fast täglich auf dem Seewege
m Beirut ein. Es handelt sich in der Haupt-
We um Krlonialtruppen , doch sind auch weiße
Truppeneinheiten darunter . Äuffälligerweise
bewegen sich diese Truppen meist nach Norden,
der türkischen Grenze zu. Es scheint fast, als
ob das französische Oberkommando in Syrien
die Türkei nicht mehr unbedingt als französi¬
schen Bundesgenossen in Rechnung stellt.

Durch die Umkehrung der ganzen politischen
Konstellation infolge des Paktes Berlin —Mos-
mu herrscht in Syrien eine überaus große Ner¬
vosität im militärischen Oerkommando und ber
den Zivilbehörden . Die Erbitterung gegen die
Engländer, aus deren Veranlassung die Fran¬
ken den Sandschak an die Türkei abtreten
mutzten, hat eine beachtliche Höhe erreicht.

Gesamtmobilmachung Polens
W arschau,  31 . August . Wie bekannt-

gegeben wird , wurde Mittwoch nachmittag
14.3V Uhr in Polen die Gesamtmobilmachung
befohlen.

Die Polnische Generalmobilmachung hat pa¬
nikartig eingesetzt. Große Plakate an allen
Straßenecken Warschaus künden von der sofor¬
tigen Einberufung aller wehrfähigen Männer
im Alter bis zu 40 Jahren . Eine große Men¬
schenmenge sammelt sich vor diesen Aufrufen.
Ferner findet eine allgemeine Beschlagnahme
von Pferden und mechanischen Transportmit¬
teln einschließlich Fahrrädern statt.

»
Während ber Führer sich um die letzte Mög¬

lichkeit bemüht, einen Krieg zu verhindern und
England nochmals auf die ungeheure Beant¬
wortung Angewiesen hat . die es mit seiner
starren Haltung auf sich nimmt , ordnet Polen
unbekümmert darum die allgemeine Mobilma¬
chung an . Man kann schon daraus ersehen, - aß
man in Warschau tut , was man will, ohne
England zu fragen , ja es scheint, die Polen

wollen England einfach vor eine vollendete Tat¬
sache stellen. Die polnischen Argumente vom
deutschen Aufmarsch erinnern an die sattsam
bekannte Methode des „Haltet den Diebl ". Seit
März haben die Polen Trupvenmassen an der
deutsch-polnischen Grenze und bei Danzig zu¬
sammengezogen. Wenn Deutschland seine Ge-
genmaßnaymen getroffen hat — und , wie cs
im nationalsozialistischen Reich so üblich ist,
keine halben, sondern ganze —, dann schreien
die Polen von Bedrohung . Wer wurde zuerst
bedroht ? Nein , Polens Absichten sind längst
durchschaut: Deutschland ist fest entschlossen, sie
zuschanden zu machen, falls der Versuch gemacht
würde, sie in die Tat umzusetzen.

Ministerrat für die Reichs-
Verteidigung

Berlin . Der Führer hat einen Erlaß voll¬
zogen, in dem die Bildung eines Minister¬
rates für die Reichsverteidigung verfügt
wirb.

Friede nur durch Gerechtigkeit
„Messagers- geißelt die Verlogenheit der französische« Presse

Rom , 31. August . „Messagero " rechnet mit
der Verlogenheit der französischen Presse ab,
die versucht, zu erzählen , wo angeblich Ita¬
liens Interessen liegen . Man vergesse, wie
das Blatt betont , offenbar in Frankreich, , daß
die italienisch-französischen Beziehungen seit
der Sanktionszeit und noch in allerjüngster
Vergangenheit eine solche Wendung genom¬
men hätten , daß keine schönen Worte etwas
daran zu ändern vermöchten. Als geradezu
gemein müsse man die Unterstellung eines
Teiles der Pariser Blätter bezeichnen, die
immer noch auf eine „schwankende Haltung"
Italiens spekulierten und ihre Verwunde¬
rung darüber ausdrückten , daß Italien nicht
den deutsch-russischen Pakt zum Anlaß ge¬
nommen habe, um Deutschland im Stich zu
lassen.

„Die Stellung Italiens ", so betont „Messa¬
gero", ist unabänderlich fest. Der Friede kann
nur durch eine Revision des Versailler Ver¬
trages und die Verwirklichung der Gerechtig¬
keit herbeigeführt werden , die geradezu die
Voraussetzung für ein Zusammenleben der
Völker bildet . Man muß dem deutschen Volke
Gerechtigkeit widerfahren lassen, wenn man
wirklich den Frieden retten will . Darüber
dürfen jene sich keinen Illusionen hingeben,
die bisher versucht haben , die Völker um ihr

Lebensrecht und ihre Lebensmöglichkeiten zu
betrügen ."

Italienische Ernährungslage
vollkommen gesichert

Rom , 31. August . (Eig . Funkmeldung .) In
landwirtschaftlichen Kreisen wird mit Genug¬
tuung darauf hingewiesen , daß die diesjährige
Getreideernte die Versorgung bis zur nächst¬
jährigen Ernte vollkommen sichere. Das
gleiche gelte für Kartoffeln u . Hülsenfrüchte.
„Popolo di Roma " unterstreicht diese Tat¬
sache und erklärt , daß Italien im Falle eines
Krieges auch auf dem Gebiet der Ernäh¬
rungslage vollkommen gesichert sei.

Besprechungen Ehamberlains
mit dem König

London , 31. August . (Eig . Funkmeldung .)
In der Nacht zvm Donnerstag hatte Mini¬
sterpräsident Chamverlain eine neue Audienz
beim englischen König im Buckinghampalast.
Ferner empfing der Ministerpräsident in
Downingstreet den Oppositionsführer Green-
wood und den liberalen Oppositionsführer
Sinclair , um sie über den letzten Stand der
Verhandlungen zu unterrichten . — Am Mitt¬
woch hatte der amerikanische Botschafter
Kennedy eine längere Besprechung im Außen¬
amt.

.Weder unvernünftig noch unlogisch'
Ei«e chilenische Stimme zur europäischen Krise und Deutschlands Forderungen

Santiago de Chile , 31. Aug . (Eig . Funk¬
meldung .) Die angesehene in Santiago de
Chile erscheinende Zeitung „Mercurio " wid¬
met am Mittwoch ihren Leitartikel dem
Konflikt in Europa . Das Blatt schreibt u . a.,
daß widerstreitende Gesichtspunkte Gegen¬
stand von Verhandlungen sein könnten . Der
Wunsch Deutschlands , die notorischen Unge¬
rechtigkeiten von Versailles zu beseitigen,
könne weder als unvernünftig noch als un¬
logisch bezeichnet werden . Danzig sei ein¬
wandfrei eine deutsche Stadt und die Tat¬
sache, daß eine Nation wie Deutschland durch
fremdes Gebiet in zwei getrennte Teile ge¬
spalten sei, lege den Gedanken nahe , daß die
Aufrechterhaltung einer derart jedem gesun¬
den Menschenverstand znwiderlaufenden Si¬
tuation höchst unwahrscheinlich ist. Ebenso¬
wenig könne man die Rechtmäßigkeit der
deutschen Ansprüche auf seine Kolonien , die
es durch den Weltkrieg verloren habe, abstrei¬
ten. Es sei nicht einzusehen, warum einer
Nation von über 80 Millionen Kolonialbesitz
versagt sein solle, während andere kleinere

Länder mit weniger Bevölkerung und weni¬
ger Bedürfnissen als Deutschland solche be¬
sitzen.

Für das Recht der kleinen Länder?
Irland spottet über scheinheilige Phrasen

der „Times"

Dublin , 31. August . (Eig . Funkmeldung .)
Der heutige Leitartikel der Londoner „Ti¬
mes" enthält einen Satz , der bei irischen
Lesern bereits ironische Einwendungen her¬
vorgerufen hat . Der Satz — ein Musterbei¬
spiel salbnngspoller englischer Heuchelei —
lautet : „Wenn aus der gegenwärtigen Aus¬
einandersetzung ein Kricp entstehen- sollte, so
würde dieser von englischer, französischer und
polnischer Seite für das Recht der kleinen
Länder geführt werden, die ihr eigenes Leben
leben wollen, und für die Erhaltung der
nationalen und individuellen Freiheit in
Europa " (l). In der irischen Presse wurde
bereits wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß England aus allen möglichen Gründen

g«kurze«Worten
Berlin . Der Reichsminister des Auswär¬

tigen von Ribbentrop empfing in der Nacht
zum Donnerstag im Auswärtigen Amt den
britischen Botschafter in Berlin Sir Nebille
Henderson.

Warschau . Polen hat am Mittwoch um
14,3V Uhr die Gesamtmobilmachung befohlen.

Schneidemühl . Unter dem Vorwände,
einer deutschen „Terror - und Spionageorga¬
nisation " in Lodz Kattowitz und Warschau
auf die Spur gekommen zu sein, wurden in
diesen Städten Hunderte von Volksdeutschen
verhaftet.

Gleiwitz. Der Eisenbahnverkehr Cüarzow-
Beuthen wurde von Polen unterbrochen.
Reichsdeutsche Flüchtlinge wurden aus den
Wagen gejagt . — Die Schandtaten der Polen
übertreffen die Barbarei der Jahre 192« und
1921. In Friedenshüttr ereigneten sich gräß¬
liche Ausschreitungen , bei denen besonders
Kinder in grauenvollster Weise mißhandelt
wurden.

Kattowitz. Die polnischen Zeitungsmel¬
dungen geben zu, daß täglich über 3V Volks¬
deutsche von den polnischen Gerichten unter
schamloser Rechtsdrutung verurteilt werbe«

Breslau . In Teichwalbe wurden zwei
Polen verhaftet , die Sprengstoffe zu Atten¬
taten auf deutsches Gebiet schmuggelten.

Rom . Die italienische Presse prangert in
den schärfsten Worten die polnischen Greuel-
taten an . Sie betont zugleich die unerschüt¬
terliche Festigkeit der Achse.

Tokio. Nach ber ersten Sitzung des neuen
Kabinetts erklärte Ministerpräsident Me , baß
Japans Fernostpolitik unverändert durchge¬
führt wurde . Japan werde mit allen Län¬
dern , die zur Zusammenarbeit bereit seien,
freundschaftliche Beziehungen pflegen.

Berlin . Durch eine Verordnung über die
Wirtschaftsverwaltung sind Ernährungsäm¬
ter und Wirtschaftsämter errichtet worben.

in den Krieg ziehen könne, nur nicht unter
dem Vorwände , sein Schwert für die kleinen
Nationen zu ziehen, Leun wie es damit be¬
schaffen sei, zeige das Beispiel Irlands am
deutlichsten.

Gasmasken verbrannt
Irische Nationalisten bekunde» erneut die

Neutralität «. Unabhängigkeit ihrer Heimat

Belfast,  31 . Aug . (Eig . FunkmelLung l
In Belfast wurden in der Nacht zum Don¬
nerstag wiederum mehrere hundert Gasmas¬
ken von irischen Nationalisten verbrannt . I«
einigen Stadtvierteln waren Malkolonnen
tätig , die die Worte „Luftschutz ist für briti¬
sche Sklaven " an die Häuserfronten malten.

Die Menge setzte die Gasmaske », die in
den Straßen aufgestapclt waren , unter Ab¬
singen nationaler Kampflieder in Brand . Die
Polizei konnte nur wenig dagegen ausrich-
ten. Vergangenen Februar und zu Pfingsten
fanden in Belfast bereits ähnliche Aktionen
statt . Die Nationalisten wollen damit die
Neutralität Irlands und seine Unabhängig¬
keit von britischen Maßnahmen unter¬
streichen.

Wolkenbruch verursacht Weinbcrgrutsch
Kreuznach. Ueber Wald -Böckelheim und Nie¬

derhausen im Nahetat ging ein schwerer Wol¬
kenbruch nieder . Durch die großen Wasser¬
massen schwollen die Bäche zu reißenden Flüs¬
sen an . Die Erdoberschicht eines Weinberges
an der Eisenbahnstrecke Wald -Böckelheim-
Niederhausen kam in Bewegung und rutschte
ab, wodurch die Bahnstrecke teilweise bis zu
IchO Meter hoch mit Erdreich und Geröll
überschwemmt wurde , während der Bahndamm
durch das zu Tat strömende Wasser nnteriviilt
war . Durch Umleitung der Züge von Bad
Münster über die Glanstrecke nach Odern
heim— Staudernheim konnte der Eisenbahn
verkehr anfrechterhalten werden.



LederM Schuhrevaralmeii
Der Reichsbeaustragte für Lederwirtschaft

veröffentlicht im Äeichsanzeiger vom 28. Au¬
gust eine Anordnung Nr . 53 der Reichsitelle für
Lederwirtschaft (Lieferung von Leder zur
Ausbesserung von Schuhwerk) vom 38. August
1989. Darin wird mit Zustimmung deS Reichs¬
wirtschaftsministers bestimmt, dass Leder an
Schuhmacher und andere Werkstätten, die
Schuhe ausbessern, nur in genau vorgeschriebe¬
nen Mengen geliefert werden darf . Die Liefe¬
rung größerer Mengen ist nur mit schriftlicher
Genehmigung der Reichsstelle für Lederwirt¬
schaft, Berlin , zulässig. AlS monatliche Grund¬
menge gilt je ein Zwölftel der im Jahre 1938
gelieferten Menge. Von dieser Grundmcnge
darf Unterleder in Höhe von 50 v. H. und an¬
deres Leder in Höhe von 100 v. H. geliefert wer¬
den. Das verfügbare Leder soll von den Schuh¬
machern und anderen Werkstätten, die Schuhe
ausbessern, bevorzugt zur Ausbesserung von
orthopädischem Schuhwerk verwendet werden.

Die Anordnung regelt also die Belieferung
der Schuhmacher  und anderer Werkstätten,
die Schuhe ausbessern, mit Leder, um eine
gleichmäßige Versorgung der Schuhmacher und
der Werkstätten zu gewährleisten. Die Anord¬
nung sichert ferner, daß nur solche Schuhsohlen
erneuert werden, die in der Lauffläche durwge-
laufen sind, während andere lediglich ausgebes-
sert werden dürfen . Diese Anordnung , die am
39. August 1939 in Kraft tritt , und auch in der
Ostmark und im Reichsgau Sudetenland gilt,
gilt nicht für Austauschwerkstoffe für Leder.

VezugssOeinpfliOlige Spinnwaren
Zu den Waren , die auf dem Spinnstoffgebiek

bezugsscheinpflichtig sind, gehören: 1. Gewebe
und Gewirke, sowie Reste davon als Meterwa¬
re mit Ausnahme von undichten Geweben
(zum Beispiel Gardinenstoffen , Stickereien, Po-
mmentierwaren , Bändern und ähnliches) : 2.
Bettwäsche und sonstige Bettwaren aus Spinn¬
stoff,- 3. Haus -, Küchen- und andere Gebrauchs¬
tücher, sowie Taschentücher; 4. Leibwäsche und
Unterkleidung jeder Art . sowie Strümpfe und
Socken,- 5. Arbeits - und Berufskleidung für
Männer und Frauen ; 6. Straßenbekleidung für
Männer , Frauen und Kinder , <zum Beispiel
Anzüge, Mäntel , Kleider, Röcke, Blusen , Ko¬
stüme, Unnchlagtüchcr, Pullpver , Strickjacken,
Westen, Trainingsanzüge ); 7. Strickgarne,
Schlaf- und Reisedeckcn, Handschuhe. Halstü¬
cher und ähnliches.

Eine besondere Regelung ist für Kinder
bis zu drei Jahren vorgesehen, denn die Be¬
schaffung von Kleidungs - und Wäschestücken
für diese ist nicht bezugsscheinpflichtig.

Ausdrücklich wird noch einmal darauf hinge¬
wiesen, daß kein Textil - Einzelhan-
dels ge schüft  die aufgeführten Waren o h-
n e Vorlage eines Bezugsscheines abgeben darf.
Den Einzelhandelsgeschäften ist in der Zwi¬
schenzeit eine ins Einzelne gehende Liste der
bezugsscheinpflichtigen Spiunstosswaren zuge-
gangen. Tie Frage der Prüfung , inwieweit die
Bezugsscheinpslicht gelockert  werden kann,
erfordert wegen des Umfanges des Svinnstoff-
gebietes und der Vielzahl der einzelnen Waren
gewisse Zeit und wird daher erst in einigen Ta¬
gen abgeschlossen sein.

Vezugsscheinpflichl für Treibstoffe
Um auch auf dem Treibstoffgebiet eine ge¬

rechte Verteilung der Vergaser- und Diesel-
kraftsioffmeugen, die der Wirtschaft zur Ver¬
fügung gestellt werden, sicherzustellen, ist vom
1. September 1939 an für Personenkraf t-
fahrzeuge  und vom 3. September 1989 an
für Nuhfahrzeuge  und sonstige Ver-
brauchsstellen die Abgabe von Vergaser - und
Dieselkraftstoffen nur noch gegen Mineralölbe¬
zugsscheine und Ta n ka u s we i s ka r t en der
Reichsstelle für Mineralöle zulässig. Die Tank¬
ausweiskarten sind zum Bezüge von Vergaser¬
und Dieselkraftstoffen bei den Zapfstellen des
öffentlichen Verkehrs, die Mineralölbezugs¬
scheine zum Bezug in Gebinden bestimmt.

Die Verteilung  von Mineralölbezugs¬
scheinen und Tankausweiskarten kann vom 30.
August 1989 bei den unteren Verwaltungsbe¬
hörden (Oberbürgermeistern ) und Len von ih¬
nen bestimmten Abgabestellen mündlich bean¬
tragt werden. Hierbei ist der Beruf des An¬
tragstellers und der Zweck, für den die Kraft¬
stoffe Verwendung finden sollen, anzugeben.

Die Bezugsscheinpflicht gilt für Vm 'onen-
kraftwagen — außer solchen mit Lieferanhän¬
gern und außer für Omnibusse — und Kraft¬
räder ab 1. September 1939, für alle übrigen
Anlagen (einschließlich Autobussen und Perso¬
nenkraftwagen mit Lieferanhängern ) ab 8.
September 1939. Die Mineralölbezugsscheine
und Tankauswe-iskarten werden nur für
Kraftstoff verbrauchende Anlagen und Kraft¬
fahrzeuge ausgegeben, deren Betrieb im allge¬
meinen Interesse liegt. Soweit Verbraucher
Freistellungs - und Zuweisungsbescheidr für
Kraftfahrzeuge oder die Bescheinigung einer
zuständigen Dienststelle über ihre Wichtigkeit
vorlegen können, erfolgt die Ausgabe der Mi¬
neralölbezugsscheine und Tankausweiskarten
ohne weiteres. In allen anderen Fällen hat
die ausgebende Dienststelle die Wichtigkeit des
Verbrauchers nach den ihr gegebenen Richtli¬
nien zn überprüfen und selbständig über den
Antrag zu entscheiden.

Zusammenarbeit im Luftverkehr
Deutsche Lufthansa entlastet Hollands

Lustfahrtgesrllschaft
Amsterdam, Aug . Die KLM (Königlich!

Luftfahrt -Maatschaapij ) hat durch die vor¬
sorgliche Mobilisation Hollands 22 Piloten
eingebüßt . Dadurch, daß die deutsche Luft¬
hansa verschiedene Strecken übernommen Hai
und durch das Einspringen skandinavischer
Luftfahrtgesellschaften hat man die Schwierig¬
keiten überbrücken können.

So wird jetzt die Strecke Amsterdam—Rot¬
terdam —Köln—Mailand —Rom täglich durch
die Deutsche Lufthansa beflogen. Ebenso hat
die Deutsche Lufthansa die Strecke Amsterdam
—Bremen—Hamburg auf ihre Rechnung ge¬
nommen

Hört das-er Westen?
Offiziöse« EisgestS- dnls de« Terror«

Kattowitz. 81. August. Die Polen und ihre
Freunde im Westen haben bisher mit konstan¬
ter Boshaftigkeit das Schreckcnsreglmcnt .gegen
die Volksdeutschen in Polen , die ungezählten
Vorfälle des Terrors aufständischer Banden
und verhetzter polnischer Bevölkerung , die un¬
menschlichen himmelschreienden Mißhandlun¬
gen deutscher Männer . Frauen und Kinder,
nicht nur verschwiegen, sondern frech als Erfin¬
dung der deutschen Propaganda hingestellt.
Augenscheinlich durch das unerhörte Blaß der
Deutschenverfolgungen überwältigt , gibt nun¬
mehr die offiziöse „Polska Zachodnia" den Ter-
ror gegen die Deutschen in Polen wenigstens
soweit zu. als Deutsche von polnischen Gerich¬
ten aus „Politischen Gründen ", das heißt eben
Wegen ihres Bekenntnisses zum Deutschtum,
verurteilt worden sind. , . , ^.

Wie groß aber mag in Wirklichkeit die polni¬
sche Blutschuld sein, die sich nicht nur aus den
gerichtlichen Fällen , sondern ans den rnzayl-
baren Fällen von Verschleppungen und nicht¬
amtlichen Verfolgungen , jenes rücksichtslosesten
Terrors polnischer Banden und verhetzter
Chauvinisten ergibt . Nach den von dem offi¬
ziösen polnischen Blatt gegebenen Ziffern sink
im Verlauf der drei Monate April , Mai und
Juni (die Ziffern für die letzten zwei Monate,
m denen die Verfolgungen lawinenartig an¬

sogenannte»
ngelegenheiten verurteilt worden»Mischen

An, 6l>itvi-ninr Nn-r aiikpr di ?sr>n

urteilten nicht weniger als 3178 gerichtliche
Verfahren gegen Volksdeutsche aus den glei¬
chen Gründen anhängig gemacht worden. Das
bedeutet, daß in diesem Zeitraum täglich
über 30 Volksdeutsche  Len Polnischen
Gerichten ausschließlich wogen ihres Bekennt¬
nisses zum DentstÄma ausg »" °'«r-z worden
sind.

SeraiuiWii in Warschau
Die polnische Staatsbank in Nöten

Warschau, 31. Augst. Der englische Botschaf¬
ter wurde sowohl vom Außenminister wie auch
vom Vizeaußenminister Szembek empfangen.
Beim polnischen Staatspräsidenten Moseicki
fand eine Beratung statt , an der Marschall
Rydz-Smigly , Ministerpräsident Skladkowski
und Außenminister Beck teilnahmen . In dieser
Beratung wurde ausführlich die internationale
Lage besprochen und insbesondere die letzten
Schritte Deutschlands , darunter der Einmarsch
deutscher Truppen in die Slowakei , erörtert.

Der Präsident der Bank von Polen hat für
den 1. September eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung der Aktionäre einberufen , ans,
der Uebergangsbestimmnngen zum Statut der
polnischen Staatsbank beschlossen werden sol¬
len. Obwohl diese Bekanntmachung nichts wer¬
ter besagt, dürfte die plötzliche Einberufung der
Generalversammlung durch die schwierige wäh-
rungspolitische Lage zu erklären sein, die für
Polen durch die riesenhaften Ausgaben für sei¬
ne Kriegsvorbereitungen entstanden ist.

..Eine kolossale Lüge"
Französisch-Kanadisch- Zeitung prangert die offensive Znterveutiovspolttik

Englands «vd Frankreichs an
Montreal , 31. Augst. (Eig . Funkmeldung .)

Die französisch- kanadische Tageszeitung
„L'illustration Rondelle " stellt in einem Leit¬
artikel , der eine scharfe Abrechnung mit der
Einkreisungspolitik der Demokratien enthält,
unter anderm fest, daß England und Frank¬
reich weder von nahe noch von fern bedroht
würden . Deutschland milche sich nirgends in
englische oder französische Angelegenheiten.
England und Frankreich mischten sich jedoch
in den deutsch-polnischen Streit über Gebiete
und Bevölkerungen , die nicht polnisch seien.
Wenn es einen europäischen Krieg gebe, dann
nicht, weil Deutschland Frankreich oder Eng¬
land angreift , sondern weil Frankreich und
England durch ihre Einmischung in den
Streit Deutschland angreifen würden . Wenn
Frankreich u . England in ihrer Propaganda
immer wieder behaupten : „Unsere Verteidi¬
gung ist bereit , wir sind bereit , jeden Angriff
zurückzuweisen", so sei das eine kolossale Lüge.
Es handele sich nicht um einen Verteidi¬
gungskrieg , sondern um einen offensiven

Interventionskrieg , den sie aus freiem Wil¬
len gegen eine Macht führen wollten , die sie
nicht bedrohe, ja ihnen sogar Nichtangriffs?
und Freundschaftsverträge angeboten habe.
Das sei die Wahrheit in der ganzen Ange¬
legenheit , und ob man nun Deutschland
haßte und seine Politik verfluchte, so könne
das nichts an der Wahrheit ändern.

Die Zeitung glaubt im übrigen nicht an
einen Krieg , weil die Interventionisten weder
die genügende moralische, noch die für den
Sieg nötige physische Kraft hätten . Es han¬
dele sich für sie nur um die Rettung ihres
Prestiges . Deutschland werde in dem Augen¬
blick, wo man seinen Forderungen gerecht
werde, die noch niemand als ungerecht oder
unmoralisch habe bezeichnen können, dem be¬
drohten Prestige gestatten , heil herauszukom¬
men, da es den Krieg ebensowenig wolle Wie
andere Länder . Das Blatt stellt schließlich
fest, daß Kanada selbst noch weniger bedroht
sei als England und Frankreich , die auch nicht
bedroht seien.

Sie polnische Solle
Viehische Barbarei in Ostoberschlcsten

Kattowitz, 81. August. Die entsetzlichen
Schandtaten der Polen haben längst die viehi-
che Barbarei von 1939/21 erreicht. Die restliche

deutsche Bevölkerung ist nicht mehr länger in
der Lage, die herzzerreißenden Gewalttaten der
Aufständischen mitanzusehen . Die gepeinigte
Bevölkerung flucht denen, die durch Garantie-
Versprechungen den polnischen Terror verschärf¬
ten und heute diesen Terror als Märchen hin-
strllen. Denn der Taumel der polnischen Auf¬
ständischen wird immer zügelloser.

In Friedenshütte begehen sie gräßliche Aus¬
schreitungen. Sie nehmen „Haussuchungen"
bei den Volksdeutschen Arbeiterfamilien vor.
wobei sie die Männer Niederschlagen und die
Mütter samt ihren Kindern ebenfalls höhnend
mißhandeln . Was ihnen von dem bescheidenen
Hausrat gefällt, lassen sie mitgehen , der Rest
wird zerschlagen. Alan hört im ganzen Ort das
Johlen der bestialischen Horde , das Klirren von
Fensterscheiben und Geschirr, dazwischen die
qualvollen Schreie der deutschen Arbeiterfrau¬
en und ihrer vor Angst sinnlosen Kinder . Durch
die Finster fliegen Stühle und Betten , die
Kochherde werden nmgeworsen , besonders
schlimm erging cs der Mitarbeiterin des Hilfs¬
vereins deutscher Frauen in Friedensbütte na¬
mens Lentens . Nachdem die Polen sich in der
Wohnung ausgetobt hatten , richtete ein Teil
auf die Frau Pistolen , während andere die
Unglückliche vergewaltigten . Schließlich wurde
die Frau von den Unmenschen mit Fäusten und
Stöcken mißhandelt und danach halbtot zur
Seite geschleudert..

oomven ln Vleiih
Gegen Häuser Volksdeutscher.

Kattowitz, 30. Aug . Der Polnische Aufstin
dischenverband hat seinen Terror gegen d
Volksdeutschen noch gesteigert. Die berüchtigt«
Rollkommandos des Aufständischenverband
haben auf die Häuser von zwei bekannt!
VolksdeutschenBombenattentate verübt . Diese
heimtückischenUebrrfall fielen der Gärtnere
besitzer Schauer und ein weiterer Volksdeu
scher namens Pitrowski zum Opfer . Der Volk
°rutsche Kaufmann Nolatzek wurde schwer ve
letzt. Außerdem wurde ungeheurer Sachfchadr
angerichtet. „ Wie nicht anders zu erwarte
glanzte die Polizei durch Abwesenheit ur
onnte auch trotz einwandfreier Tatspuren d
hr bekannten Täter nicht feststellen.

D«r neue Bombenanschlag in Bielitz, der fi
n Attentate ähnlicher Art in Teschen und Ka

iwitz unrecht , beweist, daß Polen nicht auf
ine Bernichtnngsaktion gegen alles Deutsche
erzichten will, eine Bernichtnngsaktion , die
on oben befohlen und die planmäßig organi-
!crt ist.

Sprengstoff lm Auüsaü
Polen auf deutschem Gebiet erwischt

Breslau . 31. August . Wie die „Schlesische
Tageszeitung " berichtet, nahm am Dienstag¬
abend ein deutscher Zollbeamter in Teichwalde,
Kreis Guttentag , zwei Polen , die über die
Grenze gekommen waren , fest. Der Beamte be¬
obachtete vier Männer mit schweren Rucksäk-
ken, die ihm höchst verdächtig vorkamen. Als er
sie stellen wollte, warfen sie die Rucksäcke fort
und flohen. Es gelang dem Beamten , zwei der
Flüchtenden zu stellen.

Bei den Festgenommenen handelt es sich um
Polen , dir nur sehr schlecht deutsch verstehen.
In den nagelneuen Rucksäcken befanden sich
neue Pistolen , Munition und Sprengstoff , die
in Blechbüchsen verpackt waren . Die beiden
Polen wurden der Polizei übergeben. Der be¬
schlagnahmte Sprengstoff Hütte genügt , um eine
Reihe von Sabotageakten auszuführrn

Dänemarks AeulralM
Von Deutschland respektiert.

Berlin , 31. Aug . Die deutsche Regierung hat
gegenüber der dänischen Regierung ebenso wie
vor kurzem gegenüber Holland , Belgien , Lu¬
xemburg und der Schweiz sowie Litauen , ihrem
Entschluß Ausdruck gegeeben, bei kriegerischen
Verwicklungen die Neutralität Dänemarks »oll
zu respektieren und die bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen zu Dänemark , das ^en
Willen zu strikter Neutralität wiederholt betont
hat, weiter zu Pflegen.

Deutschland achtel Litauens Neutralität
Berlin , 31. August . Ter deutsche Gesandte in

Kaunas hat der litauischen Regierung die Er¬
klärung abgegeben, Deutschland werde bei krie¬
gerischen Verwicklungen die Neutralität Litau¬
ens, entsprechend der zwischen Deutschland und
Litauen bestehenden Nichtangrifisvereinüa-
rung , in vollem Umfange achten. Die litauische
Regierung hat diese Erklärung mit lebhafter
Genugtuung ausgenommen.

47 909 Schulkinder aus Paris abbesördert
Paris , 81. August . Am Mittwoch früh haben

insgesamt 47 Züge mit je 1000  Schulkindern
Paris verlassen. Die Kinder werden in Ler
Pvovinz untergebracht . Sämtliche französischen
Rundfunkstationen sind am Mittwoch den Mi¬
litärbehörden unterstellt worden.

politisches Allerlei
Berlin . Die Gemeinde Oberammergau hu

mit dem Weltreisebüro Thomas Cook and Sol
und American Expreß Company ein Abko»,,
men abgeschlossen, wonach die beiden ausländi¬
schen Firmen die offizielle Vertretung für die
Passionsspiele 1940 Oberammergau für Eng.
land und Amerika übernommen haben.

Berlin . Nachdem die deutsche Getreideernte
eingebracht ist, sind nun auch die letzten Trans.
Porte der deutschen Studenten aus den Ost,
aauen in ihre Heimatstädte zurückgekehrt, I,
der Erntehilfe und im Landdienst waren nach
den jetzt vorliegenden Meldungen der OrK
und Kreisbauernschaften insgesamt 47 326 Stu¬
denten und Studentinnen tätig.

Paris . Alle öffentlichen Kundgebungen und
Versammlungen m Paris und im Departement
Seine sind bis ans weiteres untersagt worden

London . Im Laufe der letzten Woche M
24 600 000 Pfund Gold aus England ausgefuhrj
worden , davon 17 Millionen nach USA und
der Rest nach Kanada . Der Goldpreis ist am
Mittwoch um 1 Schilling 6 Pence gestiegen.

Bern . Der Private Telefonverkehr zwischen
der Schweiz und Frankreich ist, wie die Gene¬
raldirektion der Post - und Telrgraphenverwal-
tung mitteilt , bis auf weiteres unterbrochen.

Belgrad . Die jugoslawische Nationalbank be¬
schloß, die Dinar -Währung vom englischen
Pfund zu lösen. Diese Maßnahme wird nnj
dem Wunsch begründet , den Dinarkurs stM
zu erhalten.

Jerusalem . Der arabische Freischärlersühr«
Achmed Faris und sein Begleiter wurden bei
dein Versuch, eine von Polizei und Militär ge¬
bildete Kette zu durchbrechen, in dem arabische«
Dorf Kusr Quari erschossen.

Newyork. Die Stimmung gegen die Aus¬
hebung der Embargo -Bestimmungen des Neu¬
tralitätsgesetzes hat sich entgegen anders lau¬
tenden Blättermeldungen in amerikanischer
Kongreßkreisen weiter verstärkt.

Aus Seffka und Raffen
Frankfurt a. M.. 80. August. lUnterschl «.

gungen bei einer Genossenschaft)
Als der VerüanLsrevisor der ländlichen Ge-
nossenschaften eine Revision vornahm , wurde«
Unstimmigkeiten entdeckt. Bei eingehende:
Prüfung er^ab sich, daß verschiedene Einnah
mm nicht eingetragen und Ausgaben doppel!
gebucht worden waren . Der Kassenrcchner, der
seit 20 Jahren den Vertrauensposten inne hat
te, mußte sich jetzt vor dem Schöffengerichtj«
Frankfurt wegen Unterschlagung , Untreue uni
schwerer Urkundenfälschung verantworten.
Nach der Anklage sollte sich der Beschuldigte
nach und nach etwa 8300 Mark angeeignet hü¬
ben. Der Angeklagte wurde zn zehn Monaten
Gefängnis verurteilt.

Gießen, 30. August . (Zusammenstoß -
Ein Toter , ein Schwerverletzter)
Hier ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß
zwischen einem Lastkraftwagen urrd einem Per¬
sonenauto . Bei dem Unfall wurde Georg Karl
aus (Ihringshausen so schwer verletzt, daß der
Tod alsbald eintrat , während sein Mitfahrer,
Emil Nikolaus , schwerverletzt wurde.

Gießen , 30. August . (Denkzettel für
Jugendverderber .) Die Große Straf-
kamme-r verurteilte den Ludwig Geißler aus
Daubringen wegen zehn Sittlichkcitsverbrechm
an Jugendlichen unter 14 bezw. unter 21 Jah¬
ren zn 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust . — Der Arno Starke aus Bettersweil
(Kreis Frtodberg ) erhielt wegen Sittlichkcits-
verbrechen an Jugendlichen unter 14 Jahren
1 Jahr Gefängnis , der Hans Müller aus Friei-
berg wegen gleicher Verbrechen 1V< Jahr Ge¬
fängnis.

Alsfeld , 80. August . (Beim Sturz das
Genick gebrochen .) Einem tragischen Un¬
fall fic-l d̂ie 69 jährige Elisabeth Jaeobi M
Opfer . Sie hatte auf der Wiese einen Wagen
mit Grummet geladen. Als der Wagen durch
einen kleinen Graben fuhr , geriet er ins
Schwanken, wodurch die alte Frau den Hali
verlor und so unglücklich herunterfiel , dah sie
sich das Genick brach. Der Tod trat sofort ein.

Wald -Michelbach. Ein hiesiger Schloss»
hatte im Walde sitzendes Nutzholz sich rechts¬
widrig angeeignet und für eigene Rechnung
verkauft . Er wurde vom Amtsgericht wegen
Diebstahls zu drei Wochen Gefängnis verur-
teilt . ,

Ober -Schönmattenwag . Ein hiesiger rmlml-
arbeiter hatte -rin gepfändetes Schwein ohne
Genehmigung schlachten lassen. Er erhielt vor
dem Amtsgericht Wald -Michelbach eine Geld¬
strafe von 25 Mark . „

Lorsch. Der 8jähr . Sohn des Bäckermeisters
Fritz Grün , der in der Autowerkstatt Ebene
beim Explodieren eines Benzintanks schwere
Brandwunden erlitten hatte , erlag hier »"
Krankenhaus seinen Verletzungen . . ..

Lampertheim . Im Wald bei Hutiemeld
Wurde ein junges Mädchen von etwa 18 >M°
ren beobachtet, bas sich sonderbar gebärdete. Als
dort beschäftigte junge Leute sich ihm naher»
wollten, kratzte es und schlug um sich- AM
Anschein nach handelte es sich um eine Geistes¬
gestörte, vermutlich aus Mannheim . Die Po¬
lizei konnte bisher die Personalien noch nW
feststellen. „ .

Bürstadt . Der Autofahrer M . aus Lampert¬
heim geriet kurz vor dem Ortseingang mit sei¬
nem Wagen aus der Fahrbahn und rann«
einen Baum um. Der Wagen überschlug
im Graben und blieb mit den Rädern na>
oben liegen. Der Fahrer , der eine Gehirner¬
schütterung erlitten hatte , konnte sich iE
selbst befreien, bis ein Motorradfahrer M!
Mseruse hörte und für seine NebersuhnMS
ins Krankenhaus sorgte.

Groß -Gerau . Eine schwere mit Milch bem
dene Rolle stürzte auf dem Weg zur Molk»-
samt Pferd und Lenker in den Mühlbach.
Ladung , darunter auch Butter , floß zum W
davon. Der junge Fuhrmann und das
kamen mit dem Schrecken davon . ,

Sprendlingen , Kr . Offenbach. Am Ort-am
gang nach' Osfenbach wurde die iMyritz
Gärtnerstochter Marga H., die einen Gevum
tagsstrauß für ihre Tante geholt V.
einem Motorradfahrer , der zwei Radsahr---,
neu überholte , überfahren und erlitt Kops- V-
Beinverletzungen sowie eine Gehirner «
tcrnng
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! >̂us Vürüemberg
' — Friednchshafen. (Wieder ein Opfer des
r Bodensees .) Im Strandbad Friedrichshasen ertrank die¬

ser Tage der 18jcihr,'ge Hans Harter aus Rielasingen bei
Singen. Harter befand sich mit einem Kameraden auf einer
Radtour. Beide gingen zusammen ins Strandbad. Etwa 60
Meter vom Ufer entfernt bekam Harter Atemnot; sein Kame¬
rad kam ihm zu Hilfe und hielt ihn eine Zeitlang über Was-
ser. Bis das Rettungsboot an der Unfallstelle eingetroffen
war, war Harter bereits untergegangen. Di« Leiche konnte
nach zwei Stunden geborgen werden. Harter hatte vor
dem Bad gegessen und war mit vollem Magen ins Wgfser
gegangen.

— Schiltach. (An Wurstvergiftung ge stör-
ben.) Dieser Tage starb hier an Wurstvergiftung ein drek-
einhalbjähriges Kind. Dieser Vorfall sollte wieder eine
Mahnung sein, im Hochsommer beim Genuß leicht verderb-
gcher Nabrungsmittel recht vorsichtig zu sein.

4. Gantagung der Gehörlosen.
Alm. Der Gaubund Württemberg des Reichsver-

oandes der Gehörlosene. V. hielt eine große Tagung ab,
zu dem Gehörlose ans allen Teilen des Landes und darüber
hinaus zusammenkamen. Im Mittelpunkt der Tagung stand
der Hauvtfsstakt im Saal des „Goldenen Greisen". Orts¬
bundesleiter Hans Stegmaier gedachte nach Begrüßungswor¬
ten der Toten der Bewegung und des Krieges. Eaubundes-
leiter Wacker-Stuttgart verbreitete sich über„Der Gehör¬
lose im Kampf mit seinem Schicksal". In Großdeutschland
leben heute 55 000 Gehörlose, d>ie sich zum größten Teil als
brauchbare Glieder der Volksgemeinschaft bewährt haben,
verdienen doch 92 v. H. aller Gehörlosen sich selbst ihr Brot.
Die Zeiten sind vorbei, in dẐ n der gehörlose Mensch als
Staatsbürger zweiter Klasse gelten mußte. Zur Frage der
Vererbung sei festzustellen, daß bei 30 bis 35 Prozent aller
Gehörlosen Vererbung vorliegt, während in den übrigen
Fällen Krankheit oder Unfall die Ursache der Gehörlosig¬
keit sind. Der Redner zerstreute dann das Vorurteil, daß
Gehörlose mit Schwachsinnigen gleichzustelleir sind.

Unter Naturschutz gestellt.
H Müllheim. Auf einer dieser Tag« unternommenen

Fahrt der Mitglieder der hiesigen Bezirksnaturschutzstelle wur¬
den die Gebiete in Augenschein genommen, die neuerdings
unter Landschaftsschutz gestellt werden sollen. Zu diesen Ge-

' bieten gehört einmal das Klemmbachtal.  Hier werden
nicht nur der Talgrund selbst, sondern auch die beiderseitigen
Hänge mit den Wäldern und Felspartien bis hinauf zu den
Kammlinien, sowie die Sirnitzwiesen einbezogen. Zu den
geschützten Landschaftsteilengehören ferner der nördlich der
Kälbelescheuer gelegene Rammelsbach,  ein stilles, ver¬
säumtes Tälchen, das unterhalb Münsterhalden in das Un-
Mmünstertal mündet, ferner der Stohren  und seine Um¬
gebung und schließlich der Staufener S chloßberg.
Hier soll vor allem jede Bebauung unterbunden werden, di«
den Charakter der Ruine stören würde,

! lehungen zu.

Aus der Gauhauptffadt
— Stuttgart, 29. August.

Zum General der Artillerie befördert. Der frühere Füh¬
rer und jetzige Ehrenführer des Gaukriegerverbandes Südwest

! des NS.-Reichskriegerbundes, SS .-Brkgadeführer Eeneralleut-
s mnt a. D. Dr. H. von Maur, ist, wie kurz berichtet, auis

Anlaß des 25. Jahrestages des Weltkriegbeginns und der
Schlacht bei Tannenberg zum General der Artillerie beför-j
dert worden.

Laßt das Kernobst ausceifen!
Die Heidelberger Bezirksabgabestellefür Obst und Ge¬

müse ermahnt die Obstanbauer, das Ernten von Aepfeln
und Birnen möglichst noch hinauszuschieben und inzwischen erst
das noch vorhandene Weichobst zu verwerten. Bis dahin
würden die Märkte für das reise Obst wieder mehr Abneh¬
mer haben.

Gchwabenland in Wort und Bild
Das schöne Reise« und Erholungslaiid.

Das Schwabenland zu dem Reiseland zu machen, zu dem
es dank seiner landschaftlichen Schönheit, seiner Mannigfaltig¬
keit an kulturellen und wirtschaftlichen Gütern und auf Grund
viel andrer besonders günstiger Voraussetzungenberufen ist,

ist die Aufgabe, die sich der Landesfremdenverkehrsver-
band Württemberg-Hohenzollern unter seiner jetzigen Füh¬
rung gestellt hat. Gemessen an dem, was das Schwabenland
zu bieten hat, nimmt es noch nicht die Stellung als Reise-
und Ferienland unter den deutschen Landschaften ein, die ihm
eigentlich zukommt.

Mit vollem Recht hat darum der Landesfremdenver¬
kehrsverband Württemberg-Hohenzollern den Begriff ge¬
prägt: „Schwabenland — das schöne Reise - und
Erholungsland !" Unter diesem Begriff vollzieht sich
die ganze Arbeit des LFV., die zu unterstützen ehrenvolle Auf-
gäbe jedes Schwaben, daheim, im Reich und draußen in der
Welt sein muß. Der LFV. bringt von sich aus alle Mittel
neuzeitlicher Werbung für die schwäbische Heimat zum Ein¬
satz. Deshalb hat der Landesfremdenverkehrsverband Würt¬
temberg-Hohenzollern ab 1. August auch die im 15. Jahr-
gang erscheinende Zeitschrift „Unser Schwaben¬
land" (Verlag Eugen Wahl, Stuttgart) als offizielles
Organ bestimmt, die nunmehr allmonatlich unter dem Titel
„Schwabenland" in völlig neuer Gestaltung unter der Mit¬
wirkung des LFV. erscheinen wird. Diese Zeitschrift, die bis¬
her schon im besonderen Maße sich die Pflege des Heimatge¬
fühls, die Erhaltung bodenständigen Wesens und Brauch¬
tums als Aufgabe gesetzt hatte und ein« Brücke war zu den
schwäbischen Menschen im Reich und in aller Welt, wird
von nun an ganz im Dienst der Heimat- und Fr-mdenver-
kehrswerbung für das Schwabenland stehen.

Die erste unter der Mitwirkung des Landesfremdenoer«
kehrsverbandes erschienene Nummer ist in ihrer inneren wie
äußeren Gestaltung das, was Württemberg seit langem in
dieser Art fehlte: Die wirklich repräsentative Schrift schwä¬
bischer Heimatwerbung! Sorgfältig ausgewählte schöne Bil¬
der müssen ebenso den schwäbischen Menschen der Heimat wie
den Fremden fesseln und locken. Der ausgezeichnete textliche
Inhalt der Zeitschrift, der aus berufener Feder Land und
Leute des Schwabenlandes schildert, bringt in dieser Nummer
u. a. auch Beiträge von Georg Schmückle, Hans Heinrich
Ehrler, Wilhelm Schüssen, August Lämmle, Heinrich Lilien¬
fein, Ludwig Uhland und Hans Reyhing, behandelt wich¬
tige Fragen des württembergischen Fremdenverkehrs und bie¬
tet mit den Bildern einen einheitlichen Ueberblick, wie er
kaum vollkommener sein kann. Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  gab der Zeitschrift in einem Geleitwort die Richt¬
schnur für ihre künftige Arbeit, und Gaupropagandaleiter
Mauer,  der Leiter des Landesfremdenverkehrsverbandes, be¬
tont in seinen Ausführungen die doppelte Aufgabe, die der
Zeitschrift hinfort gesetzt wurde: Dem Schwabenland zahl¬
reiche neue Freunde zu gewinnen und den Schwaben in der
Heimat diese ständig in Wort und Bild näherzubringen, um
so Heimatgefühl lebendig zu erhalten und zu vertiefen.

Aus Baden
(!) Karlsruhe, 29. August.

(!) Lehrer verunglückt. Der Eewerbeschullehrer Ernst
Porsch büßte bei einem Kraftwagenunfall sein Leben ein.

O Mannheim, 29. August.
O Mißhandeltes Kind in den Tod gegangen? Aus dem

Neckarkanal bei Feudenheim zog man die Leichs eines neun¬
jährigen Knaben, den man schon seit einigen Tagen vermißt
hatte. Nach den Feststellungen der Kriminalpolizei besteht
der dringende Berückt, daß der Jung« den Tod gesucht
hat, nachdem seine Stiefmutter ihn schwer mißhandelt hatte.
Die Stiefmutter ist inzwischen in Haft genommen werden.

(—) Oeffingen. (Neunzehnjährige erschießt
sich.) Im Zimmer der elterlichen Wohnung erschoß sich
hier die 19jährige Berta Stritimatjer. Der Beweggrund
zur Tat ist unbekannt.

9 Kandern. (Tödliches Verke hrsunglück .) Der
im 50. Lebensjahr stehende verheiratete Anton Saam aus
dem nahen Kirchhausen fuhr mit seinem 11jährigen Neffen
Heinz Bier auf dem Motorrad zwischen Neckarummern und
Böttingen zu hart an einem daherkommenden Wagen vor¬
bei, streifte diesen und stürzte. Himukommende Leute nah¬
men die Schwerverletzten auf und schafften sie ins Kranken¬
haus, wo Saam inzwischen bereits gestorben ist.

9 Triberg. (Vom Rad g- stürzt.) Ein junger Mann
aus Breslau zog sich beim Sommerauer Tunnel durch Sturz
vom Fahrrad einen schweren Schädelbruch zu.

<—) Singen. (Felssturz am Hohentwiel .) Am
Hohentwiel ist ein großer Felssturz erfolgt. Durch die Was¬
sermassen des stundenlangen Regens ist ein schon längst über¬
hängender Fclsenteil abgesprengt worden und mit donner-
ähnlichem Getöse, alles mit sich reißend, und in großen Brok-
ken und vielen Reineren Stücken heruntergestürzt. Schon in
früheren Jahren sind solche Felsstürze am Hohentwiel er¬
folgt.

(—) Engen. (Unwetter .) Unsere Gegend wurde von
einem Unwetter heimgesucht, durch das der sonst harmlose
Zimmerhölzer Vach in kurzer Zeit in einen reißenden Strom
verwandelt wurde. Die Folge war die Ueberschwemmung des
Garten- und Wiesengeländes beim Sägewerk Fritschi. Bal¬
ken und Bretter wurden fortgeschwemmt und die anliegenden
Keller füllten sich mit Wasser. Auf der Gemarkung Ansel¬
fingen rissen die Fluten einen Holzschuppen um.

(—) Stsckach. (Tödlicher Unfall .) Der 35jäh-
rige Karl Dietmann aus Arien bei Singen zog sich durch
einen unglücklichen Sturz beim Erntegeschäft tödliche Ver-

III Buchen. (99jährig gestorben .) Unsere Ge¬
meindeälteste, Witwe Paulin« Scheuermanngeb. Friede!, ist
im Alter von 99 Jahren gestorben.

Bus den Aachbargauen
Kusel. (Durch Blitzschlag gelähmt .) Im be¬

nachbarten Eschenau schlug der Blitz rn eine elektrische Leitung.
Dabei wurde die Landwirtsfrau Gabel durch den Blitz ge¬
troffen. Cs stellte sich Lähmung der einen Körperseite ein.

Frankenthal. (Zwei Schwerverletzte .) Auf der
von Ludwigshafen-Oppau nach Frankenthal führenden Straße
rannten zwei Motorradler gegen einen Baum. Beide mußten
mit schweren Schädelbrüchen ins Krankenhaus geschafft werden.

Arankenlhal. (Gegen einen Baum gerannt .)
Der Lenker eines Kraftrades und dessen Bruder stießen
auf der Straße Edigheim nach Frankenthal mit ihrem
Fahrzeug gegen einen Baum. Beide erlitten schwere Schä¬
delbrüche und mußten in dos Krankenhaus Frankenthal
verbracht werden. Das Fahrzeug wurde stark beschädigt.

Lampertheim. (Salto mortale ). Der 30jährige
Motorradler Adam Krämer von hier ist auf seiner Heim¬
fahrt an der Luzenbergschulein Mannheim beim Ueber-
holen eines Lastwagens mit einem Radler derart zusam¬
mengestoßen, daß er in hohem Bogen vom Fahrzeug ge¬
schleudert wurde. Krämer ist im Mannheimer Krankenhaus
fernen schweren Kopfverletzungen erlegen.

Darmstadk. (Schwere Unfälle ). Eine 43 Jahre
alte Einwohnerin stürzte in einem Ohnmachtsanfall vom
Fahrrad Nach Einlieferung ins Krankenhaus ist sie gestor¬
ben. — Nahe der Tankstelle geriet ein mit vier Personen
besetzter Personenkraftwagen ins Schleudern. Zwei der In¬
sassen wurden aus dem Wagen geschleudert, während die
beiden anderen unter ihn zu liegen kamen. Die vier Schwer¬
verletzten schaffte man ins Darmstädter Krankenhaus. —
Mit einem schweren Schädelbruch wurde ein Motorradler
ins Krankenhaus eingeliefert, weil er auf einen in Richtung
Goethestraße fahrenden Personenwagen aufprallte.

Oppenheim. (Dreschmaschinein Flamme  n.) Auf
einen: Dreschplatz in Gabsheim geriet die Dreschmaschine wäh¬
rend des Drusches in Flammen. Das Feuer breitete sich so
rasch aus, daß sich die in der Maschine beschäftigten Arbei¬
ter nur durch Abspringen retten konnten. Die Flammen, denen
dis Maschine in kurzer Zeit zum Opfer fiel, griffen auch auf
ln der Nähe sitzende Fruchthaufen über.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von luir Zkfiubls/

Arheberrechtsschutz Roman-VerlagA. Schwingenstein,München

^ N. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Als das Auto die Hauptstraßen erreicht hatte, standen an

den Ecken die Zeitungsboys und riefen mit schallender Stimme
die Schlagzeilen der Morgenblätter aus:

Bestialisches Wüten eines russischen Rowdys in der Rus-
sian-Bar!

Emigrantenmord in der Russenbar! Erst den Besitzer und
dann einen Grafen tödlich niedergeschlagen!

Unbekannter ermordet russischen Grafen in der Russian-
! Bar!
, Mary ließ den Wagen halten und kaufte einige der Blätter,
s die natürlich reißenden Absatz fanden.
! Aus der schwülstigen und entstellten Schreibweise der ein-
s "stlnen Berichte war unschwer die Quellenangabe des Juden
' Ephraim zu erkennen, der die unglückselige Tat für eine billige
! Reklame seines Lokales verwenden wollte.
! Ein harter Ausdruck verschärfte die strengen Züge Marys.
( ^Sie kannte die krankhafte Sensationslüsternheit ihrer Lands-
! <eute ganz genau und die öffentliche Meinung lieh dem ihr
« Dyr, der den größten Spektakel machte.
' Mary kniff die Augenlider zusammen und lächelte sar-
, kastisch. Da würde sie nicht drum herumkommen, — sie
j mußte hier mit gleichen Waffen kämpfen und es würde kein
! Mier Kampf werden. Jedoch das würden schon Tom und
; Jim mit dem größten Behagen übernehmen, denn solche
, Sachen lagen den beiden Unzertrennlichen und eine zufrieden-
! stellende Erledigung stand außer Zweifel.
! -M Polizeigefängnis angekommen, fiel es ihr nicht beson-
; °srs schwer, die Erlaubnis zu erhalten, den eingeliefertcn Mi-
j Ml zu besuchen, zumal man sah, wen man vor sich hatte.
i

Der diensthabende Kommissar, der die Beamten anwies,
Mary zu dem Häftling zu führen, schmunzelte insgeheimI —
Das würde ja eine interessante Geschichte werdenl Vielleicht
war es gut, wenn man sich da einmal gleich dahinter machte.

Michael saß in seiner Zelle unbeweglich auf dem Stuhle und
blickte kn den Sonnenstrahl, der durch das kleine Zellenfenster
hereinbrach.

„Michaeli" rief Mary leise, als sie an das Zellengitter trat.
Michael stand auf und trat zu ihr hin. Er küßte die Hand,

die sie ihm durch die Eisenstäbe reichte und blickte ihr in die
von Tränen umflorten Augen.

„Mary!" —Ich wußte es ja, daß du sofort zu mir kommen
würdest! —Siehst du, wie ich es dir immer sagte, über meinem
Haupte lastet nur Unheil! — Es ist alles zwecklos!" —

„Meine Liebe wird das Unheil bannen, Michael! — Ver¬
zage nicht! — Ich weiß alles! — Deine Schwester Natascha
und deinen Freund Prokoff habe ich soeben ln das Landhaus
gebracht!"

„Kannst du mir verzeihen, daß ich unter dem Namen
meines. . .

„Sei still, Michael! - Wie oft muß ich dir sagen, wer du
bist, oder wer du warst, ist mir vollkommen gleichgültig, —
wenn du nur du selbst bist! —

Doch jetzt haben wir wichtigere Dinge Michael! Du darfst
nun nicht kleinmütig die Hoffnung aufgeben und mich in dem
Kampf allein lassen. - Ich werde den tüchtigsten Rechts¬
anwalt des Kontinents kommen lassen! Denn es war ja doch
alles nur ein unglücklicher Zufall!"

„Sei unbesorgt, Mary, ich bin vollkommen ruhig und mache
mir nicht die geringsten Gewissensbisse! Die Vergangenheit ist
jetzt für mich abgeschlossen! Wenn dir Natascha und Prokoff
alles erzählt haben, wirst du einsehen, daß meine Hand nichts
als das Werkzeug eines Gottesurteiles war!"

Die Sprechzeit war um und der Wärter mahnte. Sie sahen
sich noch einmal mit einem innigen Blick in die Augen und
dann schied Mary. .

Als Mary in ihr Landhaus zurückLam, wurdes:e m der
Halle von Tom und Jim erwartet. Sie wußten ebenfalls be¬

reits alles und hatten sich schon mit dem kleinen Leutnant
Prokoff angefreundet. Der riesige Steuermann war wie eine
Granate geladen und man merkte, daß er innerlich vor Wut
kochte.

„Am besten wäre, Miß, wir holen die Mannschaft von
der.Mary' und hauen ihn aus dem Kasten heraus!" grollte
er. „Der Käpten kann inzwischen Dampf aufmachen und wir
sind dann heidi auf unserer Jacht!"

Mary Stevenson mußte lachen.
„Gewiß, sehr einfach, lieber Tom! — Aber sehen Sie

einmal diese netten Schlagzeilen in den Morgenzeitungen! —
Was denken Sie, was dann erst morgen oder heute abend
für hübsche Sachen in den Blättern stehen würden?"

Miß Stevenson befreit mit Hilfe ihrer Jachtleute den
Rowdy von der Russenbar aus dem Gefängnis! —

Der russische Mörder aus der Russian-Bar auf der Jacht
der Miß Stevenson! Polizeikreuzer verfolgen das Schiff! —
Und so ähnlich!"

Der lange Tom kraulte sich ärgerlich am Kinn.
„Und was soll denn nun geschehen?"
„Ich habe einen prächtigen Auftrag für Euch beide, Tom

und Jim, der bestimmt Eurem Geschmack Zusagen wird!
Hört mir, bitte, genau zu! Ihr wißt ja jetzt, wer der ehe¬
malige Mr. Prokoff ist und wer der richtige! Vor allen
Dingen werdet ihr den jüdischen Geschäftemacher von der
Russenbar aufsuchen und ihn ein wenig beruhigen. Sie kennen
ihn ja bereits, Tom! Er wird ein großes Geschrei erheben,
wenn er erfährt, daß die Prinzessin Natascha und der Leutnant
Prokoff verschwunden sind und eine dementsprechende Repor¬
tage kn die Zeitungen geben. Das muß verhindert werden. Ihr
könnt diesen famosen Gauner an den interessanten Vertrag er¬
innern, mit dem er die russischen Emigranten herübergelockt
hat! Außerdem, daß ich, Mary Stevenson, die Sache in die
Hand genommen habe! — Und, ehe die Mittagszcitungen er¬
scheinen, seid ihr bei den Redaktionen und erhebt mit ein wenig
Nachdruck Protest gegen diese gewalttätigen Berichte und er¬
sucht, den wahren Sachverhalt, — eventuell gegen einen ge¬
diegenen Scheck— bei mir tclcfontzch oder persönlich emzu-
fordern!" (Fortsetzung folgt.)



Lin Zniitaaer klagt an
»Wir vegetieren in unglaublicher flrmut.

überoorteilt—Unter
- von skrupellosen eanüauskSusern

Pueblos und klavasos
Ueber der dürren , dürstenden Landschaft

liegt eine fiebernde Hitze, als unser Auto die
Stadt Williams erreicht . Ein erfrischendes
Bad unterbricht die beschwerliche Reise, so daß
wir noch gegen Abend den Grand Canon im
Westen Arizonas erreichen . Ich unternehme
noch einen kurzen Bummel am Rande des
Canon entlang . Ans dem Hochplateau steht
ein alter Indianer , der mit ausgcstrecktem
Arm dem kleinen Enkel neben sich das Land
der Väter zeigt.

Man kann das nicht ohne innere Bewegung
sehen: diese braune Hand droht , flucht ; dieser
rote Unbekannte klagt au : die Weiße Invasion,
die sich nicht gescheut, ein Werk gesinnungs¬
loser Ausbeutung unter der Fahne der Kul¬
tur zu betreiben . Dies Gebiet der Indianer-
reservate scheint mit jedem Stein , mit jedem
Fußbreit seiner bunten Erde ein erschüttern¬
der Vorwurf zu sein.

Einige Minuten von jenem Schauspiel ent¬
fernt steht ein junger Indianer , die Arme ge¬
kreuzt, und sieht mit brennenden Blicken hin¬
ab auf eine gewesene leuchtende Welt.

Man müßte mit einem von ihnen sprechen,
denke ich und tuende mich an ihn . Zu meinem
Erstaunen spricht er ein leidliches Englisch.
Der rote Mann ist aus erklärlichen Gründen
mißtrauisch , und nur allmählich gewinnt auch
dieser Vertreter eines sterbenden Volkes Ver¬
trauen . Er hat eine der Landesuniversitäten
besucht, nur um das Los der noch übriggevlie-
benen „renä slcins" (Rothäute ) zu mildern.
Und dann erzählt er mir besonnen aus Ge¬
schichte und Leben seiner Brüder . Ich möchte
hier die Anklagerede jenes Roten , so gut ich
sie behalten habe, wiedergeben.

In den Bereinigten Staaten gibt es heute
noch gegen 350 000 Indianer . Reichlich zwei
Drittel von ihnen leben in Reservationen , die
zumeist im Westen der Staaten liegen . Sie
nähren sich von kleinen Landwirtschaften und
von nomadisierenden Herden , — aber sie sind
ohne Ausnahme bitterarm.

„Nach öffentlichen Angaben ", so berichtete
er , „sollen wir Indianer in den USA . Eigen¬
tum im Werte von 1500 Millionen Dollars
besitzen. Aber das ist nur Statistik — Bluff.
In Wirklichkeit vegetieren wir in unglaub¬
licher Armut , und vielfach ist ein grausamer
Hunger die Ursache unserer unerbittlichen
Ausrottung . Erst heute — 1934 — hat man
uns öffentlich als gleichberechtigte Brüder der
Staaten erklärt . Gleichberechtigt — verzr vslll
Und das angeblich, weil man einige der Un¬
seren in den Weltkrieg geschickt hat , um gegen
ein Land zu kämpfen, von dessen Vorhanden¬
sein wir bis dahin nichts gewußt haben ."

Trotzdem dürfen dreiviertel aller Jndianer-
stämme heute noch keinerlei Verträge ab¬
schließen oder etwa rechtlichen Beistand in
Streitfällen in Anspruch nehmen, noch dürfen
sie Geld von Banken leihen, es sei denn, sie
besitzen dazu eine besondere Erlaubnis zur
Beanspruchung eines Kredits in der vom
Staat dafür eingerichteten„Office of Indian
Affaire". Sie besitzen keinerlei Kontrolle weder
über ihre eigenen Stämme, noch über die
Weiße Beamtenschaft dieser Geldverleih-
Jnstitute.

Freilich hat man ihnen in den letzte» Jah¬
ren Schulen gebaut , die aber die Eigenart
der Rothäute in keiner Hinsicht berücksichtigen
und überhaupt wenig Interesse für diese Bür¬
ger ihres Landes zeigen. Mehr als die Hälfte
der rothäutigen Jugend kann selbst gegen¬
wärtig weder lesen noch schreiben. Die Sterb¬
lichkeitsziffer der Rothäute ist doppelt so hoch
Wie die der Weißen.

Das erzählt er in wehleidigem Tonfall,
dann aber hebt sich seine Stimme in jäher
Verbitterung : „Es kann nicht oft genug dar¬
auf hingewiesen werden , daß unser ausster-
bendes und von euch Weißen und Christen so
gemein behandeltes Volk der vollständigen
Vernichtung preisgegeben ist."

Die gesamte indianische Landverwaltnng ist
derart gestaltet, daß die Roten in eine frag¬
würdige Zivilisierung eingefangen werden.
Diese Absicht aber kommt eben einer schließ-
lichen Vernichtung gleich.

Da wurde ihnen seinerzeit Land zugemessen,
auf dem sie sich nach einer 25jährigen Probe¬
zeit als besitzfähig ausweisen sollten . Natür¬
lich war es in keiner Hinsicht veräußerbar,
noch durfte es verpachtet oder niit Hypotheken
belastet werden . Nach einem Vierteljahrhnn-
dert zeigte sich die junge Generation der
Stämme alS vollständig unfähig für eine
Selbstverwaltung . Sie wurden von skrupel¬
losen Landaufkäufern übervorteilt oder be¬
trogen . Diese Landzuteilnng geschah 1897.
Heute liegt das Ergebnis vor aller Augen.
Zu alledem bedrängte man die Indianer noch
damit , daß man das von den Roten inner¬
halb der Reservationen nicht genutzte Land
zum festgesetzten Preis von Dollar 1,25 je
Acre an Weiße Spekulanten verkaufte . Was
bedeuteten da Proteste ? ! Die Indianer ver¬
loren dadurch 90 Millionen Acre . Heute sind
nur noch 47 Millionen Acre in ihrem Besitz,
wovon 20 Millionen schlechthin Wüste dar¬
stellen. Der elterliche Besitz ging auf die Kin¬
der über . Waren ihrer in einer Familie , wie

üblich, mehrere , so verringerte sich der Anteil,
der auf den einzelnen entfiel , entsprechend.
Neuland zu erwerben , war nach wie vor aus¬
geschlossen. Die Stcuergelder , die von den
Roten erhoben wurden , verwandte der Staat
für die unproduktive Verwaltung und für die
Besoldung der Mündel . Eine Agentur bei¬
spielsweise verschlang von der Jahresein¬
nahme in Höhe von 80 000 Dollar nicht weni¬
ger als 65 000 Dollar ! Der Rest wurde für
kulturelle und sanitäre Einrichtungen der In¬
dianer verwandt.

Der lange autokratische Arm - von
Washington kontrollierte das ganze Leben
dieses rechtlos gewordenen Bölkleins . So hat
man ihre bodenständige Kultur zerstört und
diesen Menschen jedes Vertrauen zu sich selbst
geraubt.

Dieser Mann redete sich seine schwere Last,
seinen vielleicht durch Jahrzehnte verhaltenen
Groll seines Volkes vom Herzen.

Ich fragte ihn, ob denn die Negierung es
mit allen Stämmen so getrieben . „Ausnah¬
men bestätigen auch hier die Regel ", erwiderte
er . Zum Beispiel erhielten die Indianer in
den südwestlichen Staaten keine Landzutei¬
lung . Die Navajos und Pueblos haben eine
eigene Verwaltung , die sie mit viel Geschick
führen , und zwar nach ihren einheimischen
alten Rechten und Sitten . Einzelne Indianer,
wie etwa die Klamath in Oregon und die
Menominen in Wisconsin , die von der staat¬
lichen Landzuteilung verschont blieben , sind
durch glückliche Oelfunde sogar wohlhabend
geworden . Aber das sind, wie erwähnt , ein¬
zelne.

In Kanada ist die Lage der Indianer weit
glücklicher zu uenneu . Auch in Mexiko sind sie
von solchen Verwüstungen verschont geblieben.
Die britische wie die mexikanische Regierung
gaben ihnen Gelegenheit , sich der Zivilisation
anzupassen , ohne sie zu bedrücken. Der Erfolg
war : sie eigneten sich eine bessere Bildung an
als ihre Rassengenossen in USA . — Ihre
Selbstverwaltung hat sich als durchaus erfolg¬
reich erwiesen , so daß sie dort den neuen Her¬
ren des Landes kaum nachstehen. Was könnte
nun von den Weiße» getan werden ? — Die
Frage stand ganz spontan in mir auf.

Seine Antwort war kurz und klar : Den
Rothäuten die ihnen in Theorie zuerkannten
Rechte tatsächlich einräumen und ihnen die
Berechtigung zum Bodenbesitz uneingeschränkt
zugestehen, damit nicht noch auch das wenige
ihnen verbliebene Land verlorengeht . Es ist
noch manches möglich, um diesem so entwür¬
digten Volk zu helfen. Man könnte und

SerMn-il-AirtslhaftssM«,
Leider kaum ausnutzbar

Es häufen sich in der letzten Zeit die
Pläne und Anregungen , aus der in der Flut-
bewegung enthaltenen lebendigen Kraft für
die menschliche Wirtschaft Nutzen zu ziehen.
Man kann getrost sagen : sie häufen sich wieder
einmal ! Denn es hat im Ablauf der Geschichte
die Menschen immer wieder gelockt, die Kraft
des Mondes , die Ebbe und Flut verursacht,
für „irdische" Zwecke dienstbar zu machen, also
gewissermaßen den Mond als Wirtschaftsfak¬
tor einzufangen . Nichts leichter, so erscheint
es auf den ersten Blick hin , als in das Gefälle,
das durch das Hochwasser und Niedrigwasser
bei Ebbe und Flut entsteht , ein „Mühlrad"
einzubauen oder — neuerdings — ein Turbi¬
nentriebwerk einzuschalten und auf diese Weise
billige Energiemengen zu produzieren.

Daß sich diese Pläne , Ebbe und Flut wirt¬
schaftlich auszunutzen , gerade wieder jetzt häu¬
fen, ist nicht verwunderlich , da wir im Zuge
des Vierjahresplans nicht genug tun können,
Kraftwerte so billig ivie möglich zu erzeugen.
Derartige Pläne erscheinen auch recht aus¬
sichtsvoll, da man in einigen Ländern Flut¬
kraftwerke angelegt hat , die, wie z. B . das
englische Flutkraftwerk an der Mündung des
Severn , bei zehnstündiger Arbeit 370 000 Kilo¬
watt erzielen sollen. So ist also ernstlich zu
fragen , ob auch wir in Deutschland wirtschaft¬
lich arbeitende Flutkraftwerke zur Erzeugung
billigen Stroms errichten können?

Wie gesagt, fehlt es nicht an Plänen und
auch nicht an Berechnungen , die heute eine
Ausnutzung der Meeresgezeiten befürworten.
Indessen wohnen auch hier meist sehr oft die
Gedanken eng beineinander , während sich die
Sachen hernach hart im Raume stoßen. Viel
freudiger Erfindergeist ist am Werk und oft¬
mals noch mehr — Phantasie . Aber wir sind
in der glücklichen Lage , uns bei der Beant¬
wortung unserer Frage nach der möglichen
Errichtung deutscher Flutkraftwerke auf eine
fachlich und technisch-wissenschaftliche Unter-
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suchnng stützen zu können , die völlig einwa»
frei ist. Es handelt sich hier um eine Un!̂
fuchung des zu seinen Lebzeiten und jetztW
anerkannten Fachmanns Geheimrat Dr .-F,»
e. h. Bubendey , der als Professor des Wch,l
bans in Berlin und als Wasserbaudirektor tg
Hansestadt Hamburg jahrzehntelang mirh.
Er hat seine Untersuchung in einer SchK
„Gedanken eines Wasserbauers über die A«z
Nutzung der Flutbewegung " niedergelegt.

müßte Indianer in den Verwaltnngsorgani-
sationen, die für sie bestehen, beschäftigen.
Denn sie sind nicht unfähiger als die Weißen,
was ein Versuch beweisen würde. Und sie ha¬
ben zu ihren eigenen Beamten natürlich weit
mehr Vertrauen , da sie unsere Sitten und
unsere Geschichte kennen.

Aber das alles geschieht nicht und wird
nicht geschehen. Sie sind ein zum Tode ver¬
urteiltes Volk.

Der rote Mann klagt, der Weiße„Amerika¬
ner" aber baut seine Erfolge auf dem Leich¬
nam eines Volkes. Alexander Harder.

Auch Geheimrat Bubendey kommt in sei,,,,
Schrift zn dem Ergebnis , daß die in der Fl«!
bewcgung enthaltene lebendige Kraft
schaftlich genutzt werden kann, wenn cr«
der Höhenunterschied zwischen dem HM
Wasserstand und Niedrigwasserstand genügt
groß ist. und wenn zweitens die zur W
nähme des Flutwassers erforderlichen Beck»
oder Flächen schon in der Natur Vorhand,!
sind, also nicht erst mit Millionensumm,
für Grundstückankäufe , Grabungen , Erdbch,
gungen und Bauten hergestellt werden
fen. Diese beiden Vorbedingungen fallen
auf der Erde selten zusammen . So hätte
Wohl in Holland in der Zuidersee von N
aus das Becken zur Aufnahme des s
Wassers gehabt , allein der Unterschied zwW,
Hochwasser und Niedrigwasser beträgt an d-,
Stelle , die eine Abdämmung ermöglichte,
etwa 0,8 Meter . In St . Malo an der z
der Bretagne ist die Flutgröße viel gewG
ger ; sie beträgt bei der Springtide 12,3M
Hier wäre also ein Gefälle vorhanden , dx
ausnutzbar wäre , aber — es fehlt hier «,
einem von der Natur gegebenen WasserbM
Wenn nun in anderen Ländern sich die beidki
Vorbedingungen zur Anlage eines Flutkrch
Werkes auch in bescheidenem Maße erfüll,,
mögen , dann kann Wohl an eine Ausnutzq
der Flutbewegung gedacht werden , wobei M
noch zu berücksichtigen wäre : der Wechsel i,
der Flutwirkung von Sonne und Mond (
auch die Sonne hat ein ,Wörtchen ' mitzii-
reden ), die Richtung und die Stärke des j,
ligen Windes , wie auch zuletzt die Kosten ff«
die Heranschaffung und Errichtung der
schinentechnischen Anlagen.

Der Hauptwerk der Untersuchung von Gi-
heimrat Bubendey liegt aber in jenen
schnitten , in denen er sich mit der Möglich!,«
deutscher Flutkraftwerke beschäftigt . Wie
es nun damit?

Die Pläne , die sich heute wie einst mit de«:
schen Flutkraftwerken beschäftigen, »eh«
ganz naturgemäß ein Flutkraftwerk an k,
Elbemündung in Aussicht . Sind nun hier a»
der Nordsee die beiden unerläßlichen Bock
dinguugen erfüllt ? Bei einem seinerzeit vsi
privater Seite in Aussicht genommenen PW
ergäben sich in einer Doppeltide , die reicW
24)4 Stunden dauert . 4 Arbeitszeiten
etwa 3V- Stunden Dauer und 4 Ruhezeit,»
von etwa 2Vi Stunden Dauer . Eine gen«
Berechnung zeigte, daß bei einem Tidchnb
2,8 Meter , der dem Mittelwert für Euch«
entspricht , unter Zuhilfenahme von Akkum-
latoren eine gleichförmig über den ganze»
Tag verteilte Leistung von 150 ? 8 gewoni«
werden kann . Da aber für den in An»!
genommenen Plan ein Wasseraufnahmcbccki
von 200 000 Quadratmeter Grundfläche erst«
derlich wäre , das in Cuxhaven erst kiiiisilij
geschaffen werden müßte , fo sei leicht zu be¬
rechnen, daß an eine Wirtschaftlichkeit der An¬
lage gar nicht zu denken sei. Aehnlich seien
alle , anderen Pläne , die noch irgendwie a>i»-
gedacht würden , zu beurteilen , weil es eben i«
Cuxhaven , wie an der ganzen deutschen Nord¬
seeküste, an den beiden erforderlichen gleich¬
zeitig von der Natur zu erfüllenden Bork
dingungen fehle.

Wohl oder übel müssen wir daher nach die¬
ser Darlegung aus berufener Feder auf dciit-
fche Flutkraftwerke verzichten . Und es wider¬
spräche nach diesen Ausführungen auch da
Sinne des Vierjahresplans , wenn wir ferner¬
hin noch Zeit und Geld an derartige Mi»
verschwenden würden . Dies um so mehr, all
wir heute durch die Heimkehr der Ostmark und
die Eingliederung des Protektorates Böhme»
und Mähren über große Wasserläuse ver¬
fügen , deren Gefälle uns genügend „wch
Kohle " liefern kann, ohne daß wir erst de«
Mond als Wirtschaftsfaktor zu bemühe»
brauchen.

Sie müssen einen lunnel graben

_ _ _̂ * ' !

Naoajo-Znüianer beim Weben einer Hecke Photo : Alexander Harder (M).

Die Regierung von Hongkong hat die M
lichkeit einer Beschäftigung für die Flüchtlinge
chinesischer Abstammung gefunden , die sich»»
das Staatsgebiet von Hongkong gerettet
haben . Zur Zeit beträgt die chinesische
völkerung Ich Millionen Menschen . Es IM
nun ein großer Tunnel konstruiert , der de»
übrigen Einwohnern von Hongkong >>»
Kriegsfall als Zuflucht bei Luftangriffen die¬
nen kann. Dieser Tunnel soll 1200 Metel
unter der Stadt herlaufen . Die Stadt liegt
bekanntlich auf dem berühmten Victoria Pem-
Etwa 50 000 Menschen würden in diesem rie¬
sigen Luftschutzkeller Platz finden können. D»
Wichtigste aber ist. daß die Chinesen , die bis¬
her in Konzentrationslagern untergebracht
sind, nun praktisch beschäftigt werden könne»

Steg

3e
L

kom
wn
brar
Art
gerc
- c
und
Abe
die
turn

L
bezii
die
scho
wer
Erfi
dim
mH
bedi
müs
Ma
mis
(letz
Näh
ergc
eine
Vers

dem
Pro
her

Un!
geri
auck
Wii
fleis
Kra
steil
kart
Abe
etw
die
Sal
und
schr
mit
Tee
ner
dan
Frr
stat
steh
Mi
Kaj

Um
pro
Zw
ohi

ma
srii
zm
odc
Pc

lits
ger
kuc
usi
au
eb
At
ick
Sc
gu
au
K
od

lici
ge
N

be



?.
Amtliche Nachrichten

Ernennung . Der Führer hat Regierungs-
Msor Stübel  beim Landrat in Calw zum
ßiegierungsrat ernannt.

M Hausfrau SrkoaiAt. was sie braucht
Mit Genugtuung . Ruhe und Zuversicht

sonnten die Hausfrauen in Stadt und Land
Wi der angeordneten Verteilung der Ber-
brauchsgüter Kenntnis nehmen . Schon die
Art der Regelung an sich gewährleistet eine
gerechte Versorgung aller Bevölkerungskreise
- eine Maßnahme , die nicht vorsorgender
i,„d weiser hätte getroffen werden können.
Aber auch inhaltlich und mit Anwendung
die Praxis kann die Hausfrau ohne Befürch¬
tung und Sorge vorausblicken.

Brot, Mehl . Gemüse. Kartoffeln . Obst sind
bezugsschcinfrei— also jene Nahrungsmittel,
die zur Sommer - und Herbstzeit ohnedies
schon im täglichen Speisezettel bevorzugt
werden. Die gesundheitliche Aufklärung und
Erfahrung in den letzten Jahren haben die
durchschnittliche Verbraucherin ja immer
mehr veranlaßt , im Sommer und Herbst zeit¬
bedingt, d. h. vorwiegend und vielseitigst Ge¬
müse, Obst, Kartoffeln zu den täglichen
Mahlzeiten zu verwenden . Verschiedene Ge-
miisearten, wie Pilze , Bohnen , Hülsenfrüchte
(letztere nicht bezugsscheinfrei) sind ihrem
Nährwert nach ein guter Fleischersatz und
ergeben mit Kartoffel - bzw. Krautbeilagen
eine vollwertige Mahlzeit . Auch Fische in
verschiedener Form und Zubereitung für den
Wittag- und ALendtisch sparen Fleisch. Die
dem Einzelnen zustehende Menge an Fleisch
pro Tag bedeutet z. B . für Familien , die bis¬
her schon aus gesundheitlichen Gründen mehr
vegetabil lebten , kaum eine Einschränkung.
Und die zu ratenden „gestreckten Fleisch¬
gerichte" werden das Gefühl eines Mangels
auch im allgemeinen nicht aufkommen lassen.
Wir denken hier an Speisen , wie Soßen¬
fleisch, Gulasch, Hackbraten, Fleischküchle,
Krautrollen, Fleischspätzle u . -nudeln , Pickel¬
steineru. a., ferner an Schinken- u . Wurst¬
kartoffeln, -Nudeln und -Spätzle für den
Abendtisch, an vegetabile Brotaufstriche mit
etwas Wurst icher Fleischzusatz u. a. Auch
die jetzt reichlich zur Verfügung stehenden

r Salate aller Art ergänzen sich mit Mehl-
und Fleischmchlspeisen vortrefflich . Die Ein¬
schränkung im Milchverbrauch kann ebenfalls
mit einer Mehrverwendung von deutschen
Tees (Brombeerblätter - und Kernlestee , fer¬
ner jetzt ganz frische Pfefferminze usw.),

^ dann aber auch frischen oder pasteurisierten
Fruchtsäften ausgeglichen werden . Saftsoßen
statt Milchsoßen, Kaltschalen statt Trinkmilch
stehen an Geschmack und Bekömmlichkeit
jenen nicht nach. Eine Mahlzeit Tee statt
Kaffee, der eben Milchzusatz erfordert , spart
Milch für ein anderes Gericht . Die Ver¬
wendung von Brotaufstrichen muß ebenfalls
Praktisch überlegt werden . Aus frischen
Zwetschgen, Birnen , Falläpfeln usw. kann
ohne besonderen Znckerzusah — weil für den
Weich- und Frischverbrauch — Fruchtmus als
Aufstrich bereitet werden . . Oder aber gebe
man, z. B . Kindern und jungen Leuten , das
frische Obst zur Brotschnitte , zur Kaltschale,
zum Flammerie aus Kompott oder Saft
oder aber nur zum Kompott . Ein solches
Vesper sättigt auch nicht viel weniger wie
Milch und ist außerdem sehr gesund. Länd¬
liche Mehl- u. Kartofselspeiseu , wie Zwetsch¬
gen-, Birnen - und Apfelnudeln und Blech¬
kuchen, ferner Fruchtaufläufe , Spätzle , Klüse
usw., Gemüse- und Kräntersuppcn , besonders
auch die gute Brotsuppe mit Kartoffeln sind
ebenso schmackhafte wie kräftige Mittag - und
Abendgerichte. Gerade die frischen Kartoffeln
seht munden zu Suppen , Quark , Käse,
Soßenfleisch, Fischbeilagen usw. besonders
Wt. In dieser Verbindung verlangen sie
auch weniger Fett (Röstkartoffelu ) bzw . Oel
lSalat), da man sie meist als Schalen -, Salz¬
ader Kräuterkartoffeln reicht.

Gesunde Menschen ohne besondere körper¬
liche Beanspruchung dürften mit den ange¬
gebenen Möglichkeiten im Verbrauch von
biahrmigsmitteln auskommen . Für Kinder,
stillende Mütter , Schwerst - und Schwerar¬
beiter ist ja eine besondere Zulage vorgesehen.

Während in den demokratischen Ländern
ein Sturm auf die Lebensmittelgeschäfte ein¬
setzte, ist bei uns durch eine vorbildliche Le¬
bensmittelorganisation jeder deutschen Haus¬
frau die Sorge um das tägliche Brot abge-
uommen. An ihr liegt es, bezugsscheinfreie
und -Pflichtige Lebensmittel verständnisvoll
W ergänzen und zu verwerten und durch den
reichlichen Gebrauch , z. B . an frischen Küchen-
und Gewürzkräutern und Sonstigem schmack-
bast zu machen. Gemüse, Kartoffel - und
Mehlspeisen bleiben in einer vielseitigen
Auswertung auch für längere Zeit begehrt.
Kinder und Männer werden aber auch von
sich aus der ' Mutter ihre Aufgabe erleichtern
und mit dem — nicht zuletzt aus einer inne¬
ren Haltung heraus — zufrieden sein, was
ber tägliche Tisch in dieser Zeit zu bieten
berinan

Verdunkelung . Die im gesamten Kreis-
gebiet durchgeführte Verdunkelung wickelte
sich hier in vollständiger Ordnung ab. Mit
Einbruch der Dunkelheit waren die Fenster
aller Privat - und Geschäftshäuser abgeblen¬
det ; nur vereinzelt sah man matten Licht¬
schein auf die Straße dringen , aber auch hier
sorgten die aufgestellten Luftschutzwarte so¬
fort für einwandfreie Abdichtung . Im all¬
gemeinen kann gesagt werden , daß sich die
Bevölkerung recht diszipliniert verhielt und
die getroffenen Anordnungen gewissenhaft
durchführte.

Ludwigsburg , 29. August . (Verkehrsun¬
fälle.) Ein Lieferkraftwagen , der von einer
Frau gelenkt wurde , stieß am Sonntag mit
einem Motorrad zusammen . Dabei trug der
Beifahrer des Motorrades einen Kieferbruch
davon . Am Abend fuhr am Bahnhofsvorplatz
ein Motorrad gegen einen Personenkraft¬
wagen . Dabei erlitt der Motorradlenker
einen Unterarmbruch . Die beiden Verletzten
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.

Ravensburg , 29. August . (Im Ruhestand .)
Der Führer hat Obermedizinalrat Dr . Bu-
der, Vorstand der Heilanstalt Weißenau , auf
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Leutkirch, 29. August. (Heustocksonde recht¬
zeitig benachrichtigt .) Dieser Tage wurde die
Heustocksonde nach dem Gehöft des Bauern
Alois Maier in Hünlishofen gerufen . Bei
der Untersuchung des Oehmdstocks ergab sich
eine Hitze bis zu 80 Grad . Das Oehmd mußte
abgetragen werden . Durch die rechtzeitige
Benachrichtigung der Heustocksonde wurde
Schlimmeres verhütet.

Krauchenwies , 29. August . (Das Messer .)
Zwischen einem Hausbesitzer und einem Mie¬
ter kam es am Sonntag zu Meinungsver¬
schiedenheiten, in deren Verlauf der als
Trinker bekannte Mieter seinen Widersacher
mit dem Messer erheblich am Bein und Leib
verletzte. Der Messerheld kamt ' von Glück
sagen, daß er die Schlagader nicht traf.

Kempten , 29. August . (Für 70 000 RM.
Hagelschaden.) Wie in der letzten Sitzung
der Ratsherren mitgeteilt wurde , hat das
schwere Unwetter am 20. Juli einen Schaden
von 70000 RM . verursacht . Davon entfallen
allein auf die Gartenbaubetriebe 48000 RM.

Mil dem Motorrad gegen einen
Lastzug gerannt

Ein Toter und ein Schwerverletzter

Süßen , 29. August. Bei Gingen stieß der
hier wohnhafte Hermann Steeb mit seinem
Motorrad so wuchtig gegen einen Lastzug,
daß er auf der Stelle tot war . Der Mit¬
fahrer Otto Schupfner aus Süßen wurde mit
sehr erheblichen Verletzungen in das Kreis¬
krankenhaus gebracht.

Zwei tödliche Ernteunfälle
Reimlingen (Schwaben), 29. Aug. Beim

Ausladen von Grummet stürzte der 71 Jahre
alte Altsitzer Josef Lutz so unglücklich vom
Wagen , daß er sofort tot war.

Oberweiffach, Kr. Backnang, 29. Aug. Vor
einer Woche fiel der 72 Jahre alte Bauer
Wilhelm Heller rücklings vom Erntewagen,
als die Pferde Plötzlich anzogen . Heller erlag
nunmehr den Verletzungen , die er sich bei
dem Sturz zugezogcn hatte.

Beim Besteigen des Fahrrades
tödlich verletzt

Neuenstein, Kr. Oehringen, 29. Aug. Als
am Sonntag nachmittag auf der Straße nach
Grünbühl ein in Unterheppach beschäftigter
Mann sein Fahrrad besteigen wollte und La¬
bei ziemlich weit auf die Fahrbahn geriet,
wurde er von einem Kraftfahrer angefahren.
Der Radfahrer mußte mit einem Schädel¬
bruch in das Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden , wo er noch am gleichen Abend starb.

Feuersbrunst durch Blitzschlag
Eggingen , Kr . Ulm , 29. Aug . Am Sonn¬

tag abend gegen 7 Uhr entlud sich ein schwe¬
res Gewitter über der hiesigen Gegend . Ein
Blitzschlag traf das Oekonomiegebäude des
Joh . Gg. Renz . Das Gebäude , welches mit
den gesamten Futter - und Gctreidevorräten
gefüllt war , stand im Augenblick in Hellen
Flammen . Ein gewaltiger Funkenflug wurde
vom Winde auf die benachbarten Gebäude
getragen . Durch das energische Eingreifen
der Feuerwehr und eines Ulmer Löschzuges
konnte däs Feuer auf seinen Herd beschränkt
werden . Es gelang , die Pferde und das Vieh
zu retten . Der Schaden ist aber trotzdem sehr
grok

Tödlich verlaufener Zusammenstoß
Wain , Kr . Biberach , 29. Aug . Am Don¬

nerstag stieß am Ortsausgang von Groß-
schafhausen der Mühlenbesitzer Karl Böh-
ringer mit seiner Zugmaschine gegen einen
Lastwagen . Böhringer trug bei dem heftigen
Zusammenstoß schwere innere Verletzungen
davon , die seine Ueberführung in das Ulmer
Krankenhaus notwendig machten. Dort ist
er am Montag gestorben.

Karzer als Hochzeilsgeschenk
Tübingen , 28. August . Wenn man in

alten Akten und Urkunden blättert , könnte
man meinen , in Tübingen sei es im 16. Jahr¬
hundert drunter und drüber gegangen . In
dieser typisch mittelalterlichen Kleinstadt fie¬
len natürlich die Studenten mit ihren Strei¬
chen besonders auf , und zudem forderte die
Kleinlichkeitskrämerei der städtischen Behör¬
den und der Universitätskanzlei geraden
zum Widerspruch heraus . Wer sich beispiels¬
weise mit einer Pluderhose oder einem feder¬
geschmückten Hute auf der Straße zeigte,
wurde schon bestraft . Nach der Abendglocke
ohne Licht auszugehen , brachte 14 Tage Kar¬
zer ein, bei 15 Kreuzer Strafe durften die
Studenten an keiner Hochzeit teilnehmen
und auf Nachtlärm und Beleidigung der
Nachtwächter stand ebenfalls Karzerstrafe.
Dennoch zogen die Studenten — wie berich¬
tet wird — nachts in Scharen , auf Kübeln
trommelnd und Laute spielend durch die
Straßen des Städtchens.

Wie weit die Einmischung der akademischen
Behörden in das Privatleben der Herren
Studenten ging , mag folgender Fall zeigen.
Da klagte ein Bürgermädchen beim Senat
der Universität , daß sie Mutter werde und
der Vater ihres Kindes ein Student sei. Die¬
ser genau bezeichncte Sohn der Musen gab,
ins Verhör genommen , die Vaterschaft zu,
betonte aber , dem Mädchen die Ehe verspro¬
chen zu haben . Zum Beweis seiner ehrlichen
Absichten erbot er sich, einen reitenden Boten
zu seinem Vater zu schicken, um von ihm die
Einwilligung zur Heirat zu holen . Der Se¬
nat . gab sich jedoch mit dieser Erklärung nicht
zufrieden , er legte vielmehr den Studenten
in den Karzer . Inzwischen hatte der Vater
seine Einwilligung gegeben, und der Student
ließ dem Senat melden, daß er heiraten
Wolle. Doch dieser sicherlich sehr löbliche
Schritt konnte die gestrengen Behörden kei¬
neswegs veranlassen , den geguälten Amts¬
schimmel in den Stall zu stellen. Als äußerst
sinniges „Hochzeitsgeschenk" diktierte er näm¬
lich dem Bruder Studio noch weitere vier¬
zehn Tage Karzer und 30 Gulden Geldstrafe
zu, und die junge Frau erhielt 20 Gulden
Geldstrafe und vier Wochen Hausarrest.

Ä .us Pforzheim
Die Verdunkelung der Stadt Pforzheim

am gestrigen Abend war durchaus befrie¬
digend. Es gab keine Beanstandungen . Tie
Einwohnerschaft machte die größte Anstren¬
gungen bei der Abblendung , deren Notwen¬
digkeit am Nachmittag durch Lautsprecher in
der ganzen Stadt angekündigt worden war.
Stockdunkel war es allerdings nicht, denn
hinter den Wolken stand der Mond , dessen
Beleuchtung den Straßenverkehr nicht
hemmte. Man konnte also ohne besondere
Schwieriakeiten die Sb- chcn der Stadt be¬
treten.

Ein schweres Gewitter

zog auch gestern abend wieder die Stadt her¬
auf . Es brachte den ersehnten Regen . Der
Blitz schlug in der Nähe der Stadt ein, ohne
jedoch Schaden anzurichten . Bei dem heftigen
Gewitter am vorgestrigen Tage fuhr ein
Blitzstrahl in ein Wohngebäude in der Gü¬
terstraße und riß einige Ziegelsteine aus dem
Dach, die auf die Straße fielen. Der Blitz
schlug zwei Häuser weiter durch den Schorn¬
stein und traf eine Frau , die in der Wasch¬
küche beschäftigt war . Ihr wurde der Wasch-
kochlöffel aus der Hand geschlagen und sie
selber betäubt . Die Betroffene konnte sich
aber schnell wieder erholen . Ein wolkenbruch¬
artiger Regen überschwemmte verschiedene
Straßenzüge der Stadt . In den Wäldern
wurden verschiedentlich Tannen aus dem
Boden gerissen. Das von den Höhen herab-
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Aultl.NLDAP.Nachrichteu

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Die
Zellen - und Blockleiter haben die Listen der
Volkskarteien unbedingt heute abend 8.30 Uhr
auf der Geschäftsstelle abzugeben.

HI Bann Schwarzwald (4«1) — Bannführer
Hitlerjugend Achtung!

Da die Ernte noch nicht ganz eingebracht
ist, gebe ich hiermit für sämtliche Angehörige
der HI , DJ , BdM und IM den Befehl, mit¬
zuhelfen, daß die Ernte so rasch wie möglich
eingebracht werden kann. Die zuständigen
Führer und Führerinnen setzen sich sofort
mit dem Ortsbauernführer oder dem Orts¬
gruppenleiter wegen dem Einsatz in Verbin¬
dung.

schießende Wasser verschlammte die Waldwege
und schwemmte viel Steingeröll an.

Klarstellung und Zuständigkcitsbegrenzung
NSG . Die bei den Rechtsberatungsstellen

der DAF gemachten Erfahrungen zeigen, daß
häufig Unklarheiten über das Verhältnis und
L ^ ^ u^ ubigkeitsabgrenzung zwischen den
DAF -Rechtsberatungsstellen einerseits und den
NS -Rechtsbetreuungsstellen andererseits beste¬
hen. Fast täglich kommt es vor, daß Rechts»
schutzsuchende von den Rechtsberatungsstellen
der DAF an die NS -Rechtsbetreuungsstellen
oder umgekehrt verwiesen werden müssen, weil
sie sich an die falsche Stelle gewandt haben,
Und häufig wird auch gefragt , welcher Unter¬

schied überhaupt zwischen den Rechtsberatungs¬
stellen der DAF und den NS -Rechtsbetreu-
ungsstellen besteht. Im Interesse der Rechts¬
schutzsuchenden hat Lahor das Amt für Rechts¬
beratungsstellen der ÄÄF hierzu nochmals wie
folgt Stellung genommen: Die Rechtsbera¬
tungsstellen der DAF sind hauptamtlich besetz¬
te, in der Mehrzahl von Angestellten mit der
Befähigung zum Richteramt versehene Rechts¬
schutzstellen der Deutschen Arbeitsfront , die in
allen das Arbeitsverhältnis betreffenden Fra¬
gen und darüber hinaus auch in allen Fragen
der Unfall -, Invaliden -, Angestellten-, Knapp¬
schafts-, Arbeitslosen - und Krankenversiche¬
rung tätig sind. Anspruch auf Rechtsschutzha¬
ben alle Mitglieder der DAF und darüber hin¬
aus die Mitglieder der meisten der DAF kor¬
porativ angeschlossenen Organisationen , wie
insbesondere der Reichsnährstand . Der unmit¬
telbare Verkehr mit den Rechtsschutzsuchenden
wird durchgesührt durch rund 500 örtliche
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Rechtsberatungsstellen mit rund 1550 Rechts¬
beratern , die jeweils im Gau der Gaurcchtsbe-
ratuugsstelle unterstehen und vom Amt für
Rechtsberatungsstellen in der Zentrale den
deutschen Arbeitsfront einheitlich geleitet nah
geführt werden. Der Rechtsschutzwird in allen
Fällen in denen die Rechtsverfolgung oder
-Verteidigung nicht aussichtslos erscheint, ohne
Rücksicht auf die Bedürftigkeit des Rechtssu¬
chenden mrd unentgeltlich erteilt . Soiveit da¬
nach Rechtsschutz durch die Rechtsberatungsstel¬
len der DAF in Betracht kommt, sind sie im
Verhältnis zu den NS -RechtsSetrcuungsstel.
len ausschließlich zuständig. Neuerdings ist ih¬
nen auch die Betreuung des Handwerks in der
DAF in Steuersachen übertragen worden. In
bürgerlich -rechtlichen Angelegenheiten und >n
Fragen aus sonstigen Rechtsgebietcn werden
Rcchtsschutzsuchende dagegen au die NS-
Rechtsbetreuungsstellen und , soweit sie bemn-
telt sind, an einem Rechtsantvalt verwiesen.
Die NS -Rechtsbetreuungsstellen sind demge¬
genüber eine vom Reichsrochtsamt der NSDAP
geschaffene und geleitete Einrichtung der
RechksanivaltsHaft. Grundsätzlich befindet sich
am Sitze eines jeden Amtsgerichtes eine NS-
Rechtsbetreuungsstelle . Die Rechtsüctreuung
wird durch Rechtsanwälte ehrenamtlich ausge¬
führt . Anspruch auf Rechtsbetreuung hat ivder.
der nicht in der Lage ist, die Kosten für die ent¬
geltliche Inanspruchnahme eines Rechtsanwal¬
tes aufzubringcn . Ihre Zuständigkeit erstreckt
sich grundsätzlich am alle Gebiete des allgemei¬
nen Privat - und Strafrechts , jedoch mit Aus¬
nahme derjenigen Angelegenheiten , die nach den
obigen Ausführungen in die Zuständigkeit der
Rechtsberatungsstellen der DAF fallen.

Landdimst bleidl!
Laßt Eure Kinder auf dem Lande!

Berlin , 29. August. Eine große Anzahl von
Jungen und Mädel hilft seit Monaten den
deutschen Bauern durch freiwillige Dienstlei¬
stungen im Lairddienst der Hitler -Jugend . Es
liegt nahe , daß mancher Barer nud manche
Mutter ihren Sohn oder die Tochter gegenwär¬
tig in ihrer Nähe wissen möchten und in über¬
eilter Vorsicht die Veranlassung zur Heimreise'
geben.

Die Eltern, die sich mit derartigen absolut
unnötigen Gedanken beschweren, mögen, ehe sie
an die Ausführung gehe«, bedenke«, daß « ft
Hilfe ihrer Jungen und Mädel die Einbrin¬
gung der Kartoffel, und Rübenerute im Laufe
der kommenden Woche erfolgen wird. Schließ¬
lich braucht mich- ic Bäuerin bie Hilfe der Ma¬
del. um die Kühe melken zu kaffen, damit Milch
und Butter in den vorgeschriebcncn Mengen
geliefert Werden können. Ale Eltern sollten ih¬
re Söhne und Töchter veranlassen, auf dem
Lank z« bleiben um bort an ihrem Platze « n-
znhelfen. Deutschlands Ernährung in jede«
Kalle sichrrzustellen.



Was erhält man und wo?
Einzelsragen der Bezugsscheinpflicht. — Wann gelten dl«

Abschnitte?
Durch eine Bekanntmachung des Reichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft werden eine Reihe von Ein¬
zelfragen der Bezugsscheinpflicht erläutert. Im Mittelpunkt
Vieser Erläuterungen stehen die Mitteilungen über die Gül¬
tigkeit der einzelnen Abschnitte der Ausweiskarten.

Wie lange gelten die Ausweisabschnitte?
Es gelten für die gegenwärtig laufende Woche vom 28.

August bis 3. September die folgenden Abschnitte: Fleisch
oder Fleischwaren: Abschnitt1, 2 und 3. Milch: Abschnitt
1. Für Milcherzeugnisse, Oele und Fette: Abschnitt1 und
2. Käse oder Milchquark(die dafür geltenden Abschnitte
tragen die Aufschrift„Eier").

Kundenliste für Fleisch. Milch, Fell.
Eine wichtige Verfügung ist insofern getroffen worden,

als die Verteilungsstellen(Lebensmittelhändler, Fleischer)
eine Kundenliste anzulegen haben und zwar: erstens für
Fleisch und Fleischwaren, zweitens für Milch, drittens für
Milcherzeugnisse, Oele, Fette.

Die Verteilungsstellen, die schon jetzt eine Kundenlisis
für Butter  führen, können diese Liste auf Margarine.
Oele und Speisefette ausdehnen. Falls sie auch Schmalz
und Speck führen, können sie die Butterkundenliste auch
auf diese Ware ausdehnen. Die Anlegung von Kundenlisten
für andere Lebensmittel ist nicht erforderlich. Die Ver¬
braucher können sich für die bezeichnet«» Lebensmittel bei
verschiedenen Verteilungsstellen in die Kundenliste eintra¬
gen lasten. So können sichz. B. von einer vierköpsigen
Familie sämtliche Mitglieder zur Deckung des Butterbe-
darses bei einem Butterhändler, zwei Familienmitglieder
für Margarine und Speiseöl bei einem Lebensmittelkauf¬
mann und die beiden weiteren Familienmitglieder für
Schmalz und Speck bei einem Fleischer eintragen lassen-

Was erhält man aus einen Abschnitt?
Fleisch:

Für die mit „Fleisch oder Fleischwaren" bezeichneten
Abschnitte mit den Zahlen3, 6, 9, 12 sind je 200 Gramm
Fleisch oder Fleischwaren(auch in Konserven) abzugeben,
auf die übrigen Abschnitte je 250 Gramm. Durch diese Be¬
stimmung soll das Auswiegen bei den Fleischern erleich¬
tert werden. An welchen Tagen der Woche die verschiede¬
nen Abschnitte benutzt werden, bleibt den Verbrauchern
überlassen.

Milch:
Auf jeden Abschnitt, der mit „Milch" bezeichnet ist,

können bis zu 1.5 Liter Vollmilch wöchentlich abgegeben
werden. Auch diese Regelung dient der praktischen Durch¬
führung der für Vollmilch angeordneten Bezugsschein¬
pflicht mit der vorgeschriebenen Höchstziffer von 0.2 Liter
pro Kops und Tags Die Milchabschnitte der Ausweiskarte
find von der Verteilungsstelleanfangs jeder Woche abzu¬
trennen Aus Wunsch des Verbrauchers können anstelle von
Vollmilch die gleichen Mengen an Joghurt, Kefir oder Voll¬
milch-Mischgetränken verabreicht werden. Anstelle von
einem halben Liter Vollmilch können nach Wahl des Ver¬
brauchers auch 170 Gramm Kondensmilch in den üblichen
Dosen, anstelle von Liter Vollmilch auch 250 Gramm
Kondensmilch abgegeben werden. Magermilch kann ohne
Bezugsschein bezogen werden.

Milcherzeugnisse. Oele, Felke:
Weiterhin wird eine Aufgliederung der für „Milcher¬

zeugnisse. Oele und Fette" angeführten Bezugsscheinpflicht
von 60 Gramm je Kopf und Tag vorgenommen. Es wird
bestimmt, daß auf die mit „Milcherzeugnisse, Oele und
Fette" bezeichneten Abschnitte abzugeben sind:

a) auf die Abschnitte mit ungeraden Zahlen (1, 3, 5, 7)
je Abschnitt 90 Gramm Butter oder Butter-

b) auf die Abschnitte mit geraden Zahlen (2, 4, 6, 3) je
Abschnitt 250 Gramm Schmalz , Speck , Ri n de r -
talg . Margariye,  Mischfette. Kunstspeisefette. Pflan-
zenfette, Speiseöle(einschl. Olivenöl), nicht dagegen Butter.
Butter-Schmalz und Käse.

Das Verhältnis, in dem diese unter b) genannten Fette
bezogen werden können, richtet sich nach der jeweils ver¬
fügbaren Menge. Ferner werden 80 Gramm Käse  oder
160 Gramm Frischquark nach Wahl des Verbrauchers je
Woche abgegeben, und zwar auf die mit „Eier" bezeichne¬
ten Abschnitte. Die Abgabe der Abschnitte für Butter hat

Zucker:
Die Zuckermengen, die auf drei Kartoffelabschnitke der

Bezugsscheine bezogen werden können(je ^ kg Zucker)
können in einer Menge bezogen werden.

Nährmittel:
Erläutert wird der Begriff der Nährmittel. Darnach

kann auf Grund des Bezugsscheines jeder Verbraucher je
Woche 150 Gramm Graupen, Grütze. Grieß. Sago, Reis,
Haferflocken oder Teigwaren beziehen. Andere Nährmittel
sind nicht bezugsscheinpflichtig.

Oie Gon-erfätte
1. Schwer- und Schwerslarbekker:

Als Schwer- bezw. Schwerstarbeiter gelten Berg- und
Hüttenarbeiter, die in knappschaftlich versicherten Betrieben
oder in den eisenschaffenden(eisenerzeugenden) Industrien
tätig sind, Arbeiter in Eisen- und sonstigen Metallgieße¬
reien, sowie in Metallwerken und in Schmelzereien einschl.
der in Stahlform- und Tempergießereien beschäftigten
Glasschmelzer und Glasbläser. Ofenarbeiter in Ziegeleien
und der keramischen Industrie, Bleigießer, Bleilöter in Be¬
trieben zur Herstellung chemischer Apparaturen, Blei-
Bronzegreßer und Blei-Bronzeschmelzer, Mischer und
Schmierer in Akkumulatorenfabriken, Arbeiter bei Befe¬
stigungsbauten, Steinbruch, Ton-Gruben, Kalk- und Ze¬
mentarbeiter, soweit diese besonders schwere Arbeit ver¬
richten.

Was erhall der Schwer- bezw. Schwersiarbelker?
' Diese Schwer- und Schwerstarbeiter erhalten außer den
allgemeinen Lebensmittelmengen bei Fleisch oder Fleisch¬
waren 70 Gramm je Tag und Kopf oder rund 500 Gramm
je Woche, und zwar 250 Gramm auf jeden der Fleischab¬
schnitte1, 2, 4, 5. 7, 8, 10 und 11. Ferner erhalten sie bei
Milcherzeugnissen, Oele und Fette 50 Gramm je Tag oder
350 Gramm in der Woche, und zwar 350 Gramm Marga¬
rine, Gemischtfette, Kunstspeisesette, Pflanzenfette, Speise¬
öl, Speck oder Rindertalg, auf jeden der Abschnitte2. 4, 6
und 8. Um die Schwer- und Schwerstarbeiter in den Ge¬
nuß dieser Verpflegungszulagen zu bringen, sammeln die
Führer der Betriebe, in denen Schwer- und Schwerstarbei¬
ter beschäftigt werden, die ausgegebenen Lebensmittel-Aus¬
weiskarten und übersenden sie mit einer Liste an das für
den Betriebsart zuständige Arbeitsamt. Die Liste muß den
Namen des Betriebes, den Namen des Arbeiters und die
Art seiner Beschäftigung enthalten. Das Arbeitsamt ver¬
sieht den Stammabschnitt und die einzelnen Teilabschnitte
für Fleisch oder Fleischwaren, sowie Milcherzeugnisse, Oele
und Fette mit dem Dienststempel und gibt die Ausweis¬
karten an den Betriebsführer schnellstens zurück. Der ganze
Vorgang soll in einem Tage erledigt sein. Selbstverständ¬
lich prüft das Arbeitsamt die materielle Richtigkeit der vor¬
gelegten Listen.
2. Inhaber von Fettverbilligungs-, Margarinebezugs- und

Zusahscheinen.
Die Inhaber von Fettverbilligungs-, Margarinebezugs¬

und Zusatzscheinen können Konsummargarine in dem vor¬
gesehenen Umfang wie bisher und zu denselben verbillig¬
ten Preisen beziehen, jedoch muß die bezogene Menge auf
die Gesamtfettmenge, wie sie sich aus der Lebensmittel¬
ausweiskarts ergibt, angerechnet werden. Beim Bezug von
Konsummargarine ist also sowohl der bisherige Marga¬

rinebezugsschein. als auch ein entsprechender Abschnitt für
Milcherzeugnisse. Oele und Fette der Lebensmittelausweis,
karte abzutrennen.

Z. Insassen von Krankenhäusern.
Dve Insassen von Krankenhäusern, Heilanstalten, Er-

ziehungsanstalten, Wohlfahrtsanstalten, Gefangenenanstal-
ten und ähnlichen Einrichtungen haben für die Dauer
ihres Aufenthaltes die Abschnitte für Lebensmittel den
Anstalten abzugeben.

4. Das Gastsiätkcm- und Beherbergungsgewerbr.
Durch einen Erlaß über die Versorgung der Bevölke¬

rung durch das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe
hat der Reichsernährungsminister sichergestellt, daß die Be¬
sucher von Gaststätten- und Beherbergungsbetrieben nicht
günstiger mit Lebensmitteln als die übrige Bevölkerung
versorgt werden. Dadurch wird bezweckt, daß in Gaststätten
an mindestens zwei Tagen  jeder Woche nur
fleischlose Gerichte  verabfolgt werden dürfen, und
zwar am Montag und Freitag, sofern nicht die untere Ver¬
waltungsbehörde in besonders gelagerten Fällen andere
Tage bestimmt. An den übrigen Tagen der Woche dürfen
neben Fleischspeise-Gerichten vier verschiedene Eintopfge¬
richte oder Tellergerichte verabfolgt werden. Zur Erspa-
rung von Arbeit und Personal soll in möglichst allen Gast¬
stätten durch Einführung der Tellergericht
das Anrichten der Speisen vereinfacht werden-

Ol Ebecbach. (Eberbacher Kuckncksmarkt ver-
legt .) Der aus kommenden Sonntag festgesetzte Eberbach-r
Kuckucksmarkt wird aus einen noch zu bestimmenden Zeit
punkt verlegt.

m Weinheim. (Der Erbauer der Wachenburg
75 Jahre  alt .) Der frühere langjährige Direktor der
Landesbaugewerkschule Darmstadt, Architekt Prof. Arthur
Wienkopp, der u. a. Erbauer der Wachenburg bei Wein¬
heim (1907—13) ist, beging in Darmstadt-Eberstadt seinen
75. Geburtstag. Er stammt aus Bitterfeld und studierte an
den Hochschulen Karlsruhe und Braunschweig und an den
Universitäten Heidelberg und München.

? Wakvkirch. (Abschluß der badischen Schach-
tagung .) Das Turnier um die Meisterschaft von Baden
wurde nach der fünften Runde abgebrochen, und wird später
in Karlsruhe zu Ende geführt. Der Stand ist folgender:
Eisinger-Karlsruhe und Popp-Villingen je 4, Heinrich-Mann¬
heim und Professor Naegeli-Bern je 3,5, D!emer-Vaden-Ba-
den 2, Barnstedt-Karlsruhe und Dr. Lindner-Pforzheim je
1,5, Schuppler-Villingen0 Punkte.

9 SSckingeir. (Römische Funde .) Be ! Grabarbes-
ten im Garten einer Villa in Murg stieß man auf Neste
römischer Mauern. Neben Ziegelstempeln wurden auch römi¬
sche Gefäße aus der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts
gefunden, die sich restaurieren lasten. Die Funde wurden dem
Säckinger Heimatmuseum übergeben.

H- Ueberraschende Zurückzahlung. Ein Einwohner eines
Vorort? , von Frankfurt erhielt einen größeren Betrag
übermittelt. Er war der Meinung, daß hier ein Irrtum
vorliegen müsse, da er von niemand Geld zu erwarten
hatte. Aus dem Begleitschreiben aber ersah er. daß der Ab¬
sender ihn vor Jahren einmal bestohlen hatte und sein Ver¬
gehen wieder gutmachte. Der Mann war nie in einen Ver¬
dacht gekommen,- der Bestohlene aber, der sein Eigentum
mit Zinsen und Zinseszinsen wieder erhielt, kann es heute
gut gebrauchen.

H- Verurteilt wegen unbefugten Tragens des Parteiab¬
zeichens. Wegen unbefugten Tragens des Parteiabzeichens
und des SA-Zivilabzeichens wurde der 44 Jahre alte Gu¬
stav Wellner aus Bielefeld von der Strafkammer beim
Landgericht in Bielefeld— Vergehen gegen das Heimtücke-
gefetz— zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Maul-und Klauenleuche
m Gräserihauseir.

Die

TOttMstll -S-ttGMt
fällt vorläufig au«.

Meine Bekanntmachung vom 20.August 1939, „Enztäler" Nr.194
vom 21. August 1939 wird wie folgt geändert:

Es fallen
s) In den Sperrbezirk: Die Gemeinde Gräfenhausen ohne die

Teilgemeinde Obernhaufen
b) ins Beobachtungsgebiet: Die Teilgemeinde Obernhaufen:
c) in den 15 Km.-Umkreis:

Vom Kreis Calw die Gemeinden Arnbach, Becnbach, Roten¬
sol, Neusatz, Herrenalb, Dobel, Calmbach, Wildbad, Höfen,
Dennach, Conweiler, Feldrennach, Schwann, Ottenhausen,
Waldrennach, Schömberg, Langenbrand, Engelsbrand, Saim-
bach, Grunbach, Unterreichenbach, Kapfenhardt, Bieselsberg,
Schwarzenberg, Unterlengenhardt, Oberlengenhardt, Beinberg,
Maisenbach, Igelsloch, Neuenbürg, Birkenfeld und Niebelsbach,
vom Kreis Pforzheim die Gemeinde Ellmendingen.

Wegen der geltenden Bekämpfungsmaßnahmen verweise ich auf
meine Bekanntmachung im „Enztäler" vom 21. August 1939.

Calw» den 30. August 1939.
Der Landrat:

In Vertretung: Stübel,  Regiecungscat.

«egew«g der Abgabe
von Vergaser- «ab Viesel-

Kraslftossen.
In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 29. August 1939

(„Enztäler" vom 30. August 1939) bestimme ich folgendes:
1. Die Abgabe von Mineralölbezugschelnen und Tankausweis-

karten ist bet mir schriftlich zu beantragen. Die in
meiner Bekanntmachung vom 29. August 1939, Ziffer5, ge¬
nannten Unterlagen sind einzusenden.

2. Mineralölbezugscheine für ortsfeste Motoren der Landwirtschaft
sind bei der Kreisbauernschaft Lalw zu beantragen.

Calw» den 30. August 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.ßlvuslsnr-

polilur
reinigt, votiert und konserviert alle

Möbel, Türen und Autos.
3u haben bet: E. Mahler, Setfen-
geschäft, Neuenbürg: ln Höfen bei
Malermeister Rohr« : in Calm¬

bach bei MahlermejsterB>>"

nl ' 1'

r'rk ckr's Ab/sFemappe/ ür
>. vr's/e ÄlerbeLahrk/ken, / ü> a//s

näm/KA, ck/s lernen 6rnck/ncA
machen/

Wn kann jaaueti verlangen, dal?gerade
der VVerbednekbesonders sauber und g«„
killllg Ist. KZan trinkt einen guten L«Kop¬
pen kelorel ja aucch lieber im kunkelnclen
„Ddmer" als lm kierbecber.
Gefällige Zekrist, wirkungsvolle Zatean-
oränung, sauberer Druck, das sinck Dinge,
che einen guten Werbebrisk scbon Zuller»
Ilch ausreicknen müssen, / ruk Ziese Dinge
ocbien vir ckaber gsnr besonders bei der
Nerstsüung von Druckzsclieri, die He
Äwtzr wM einmal bei uns ankertlgen
lassen sollten.

L. bgsvk'ocl,« vuckelrucksrsi
KauandUrg, Telefon 404.

Lprollsadaar , den 29. August 1939.

osnksssung,
pllr dis tierrlicke ^ ntellnabme beim ttinscbelden

unseres kntscblakenen

sagen vir allen kerrliclisten Dank. Lssonders danken
vir dem Herrn Ltadtvikar kür seine stärkenden Worts,
dem Gesang-Verein kür seinen erbebenden Gesang, M
dle vielen Krane- und Llumenspenden und all denen,
die ikn rur letzten stubestätte begleiteten.

v !e trsuerncien Hinterbliebenen.

Freitag, 1. September
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach-
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht und Marktberichte. 8.10:
Gymnastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender. Wetter. 12.00:
Konzert. 13.00: Nachrichten, Wetter. 13.15:
Konzert (Forts.). 14.00: Nachrichten. 14.10:
Schallplatten. 15.00: Sendepause. 16.00:
„Und nun klingt Danzig auf!" 17.00: „Musik
zum Tee". 18.00: Schallplatten. 18.45: Von
der Filmkunst-Ausstellung in Venedig. 18.55:
Schallplatten-Zwischenmnsik. 19.00: „Hier ist
Nürnberg!" 19.15: „Nach Feierabend". 20.00:
Nachrichten. 20.15: Französische Nachrichten.
20.30: Schallplatten. 22.00: Nachrichten, Wet¬
ter, Sport. 2-2.15: Französische Nachrichten.
22.30: Serenadenkonzert. 24.00—2.00: Nacht¬
musik.
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